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ABKÜRZUNGEN 
 
AP  Amtsprotokolle 
fl  Gulden 
kr  Kreuzer 
s.  siehe 
S.  Seite 
StAAu  Staatsarchiv Augsburg 
Wwe./Wwr. Witwe/Witwer 
 
*  Geburts-(Tauf)tag 
oo  Heirat 
+  Sterbe-(Begräbnis)tag 
 
Alle Geburts(Tauf)-, Heirats- und Todes(Begräbnis)daten stammen aus dem Seelbuch der Pfarrei 
Zell. Sie wären im Einzelfall in der Originalmatrikel nachzuprüfen! 
Wegen des Datenschutzes sind in der Arbeit für die Zeit nach 1900 nur Sterbedaten angegeben. 

 
 
 
WORTERKLÄRUNGEN 
 
Bestandsgeld Entgelt, das dem Grundherrn für die Belehnung mit einem 

Anwesen abgeliefert werden mußte (in etwa vergleichbar mit 
der Pacht) 

Beständer Inhaber eines durch den Grundherrn überlassenen Lehens 
fl Gulden (1 Gulden = 60 Kreuzer). Eine Kuh war im 18. Jahr-

hundert etwa 8 Gulden wert. 
freieigen Ein Gut war freieigen oder ludeigen, wenn es einem selbst 

gehörte und nicht vom Grundherrn verliehen war. Es mußte 
kein Bestandsgeld dafür bezahlt werden. 

Gut Man unterschied zwischen ganzen, halben und viertel 
Herrengütern. Die Bezeichnung sagt jedoch nur wenig über 
die tatsächliche Größe des Hofes aus. In Schweinegg gab es 
fünf ¼-Herrengüter (Hs.- Nr. 27, 28, 30, 31 und 33), doch 
überragte der Müller die anderen um Längen. 

hl Heller 
kr Kreuzer (1 Kreuzer = 8 Heller) 
Leerhaus Wohnhaus ohne dazugehörige Felder, in Schweinegg die 

Hs.- Nr. 34 
leibfällig Man unterscheidet zwischen einleibfälligen und 

zweileibfälligen Herrengütern: Beim zweileibfälligen 
Herrengut war ein Bestandsgeld fällig, wenn der Grundherr 
oder der Anwesensinhaber starb, beim einleibfälligen nur, 
wenn der Anwesensinhaber mit Tod abging. In Schweinegg 
gab es 1808 nur einleibfällige Güter. 

Sölde auch Herrensölde genannt: Anwesen, zu dem nur wenige 
Felder gehörten. Die Bewohner betrieben meist ein 
Handwerk. Sölden waren in Schweinegg die Hs.- Nr. 29 und 
32. 
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--  Jahresrechnungen der Freyberg-Raunauischen österreichischen 

Pfandherrschaft Hohenfreyberg, 1691, 1720/21, 1765/66, 1786; StAAu 
Lehen und Adel 1061a 

--  Jahresrechnungen der Herrschaft Hohenfreyberg, 1693 - 1713, StAAu Adel von 
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--  Jahresrechnungen der hochfreyherrlich raunauisch österreichischen 
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POPP, Hans:  Flurnamen der Gemarkung Eisenberg 1931/32, Verband für Orts- 

und Flurnamenforschung in Bayern e. V., München 
RUMP, Hans-Uwe: Historischer Atlas von Bayern, Teil Schwaben, Heft 9 (Füssen) 
ZIENTNER, Johann Bapt.: Predigt bei der Primiz-Feier des hochw. Herrn Rasso 

Berkmiller, Kempten, 1901 
--  Blätter der Erinnerung [an Rasso Berkmiller], Mühlberger, Augsburg, 1909 
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--  Topographische Karte 1:25 000, TK 8329 (Nesselwang Ost) 
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VORWORT 
 
 
Nach der Hausgeschichte von Unterdolden habe ich mich an die des Ortsteils 
Schweinegg in der Gemeinde 87637 Eisenberg/Allgäu gemacht, weil hier mein 
rühriger Heimatkundefreund Josef Berkmiller lebt. Um seinen Wissensdurst zu 
befriedigen, ist hier alles gesammelt, was mir über "die Schweinegg" bekannt 
geworden ist. 
 
Ein großer Nachteil für die Arbeit war, daß die Matrikeln der Pfarrei Zell (Kirchen-
bücher) seit Jahren im Archiv des Bistums Augsburg lagern, ohne daß dem loka-
len Geschichtsforscher eine Kopie zur Verfügung steht. 
 
So stammen alle personenbezogenen Daten aus dem Seelbuch der Pfarrei Zell, 
das vor allem für die Zeit vor etwa 1700 (und gerade in Schweinegg!) nicht 
zuverlässig ist. Aus diesem Grund ist auch Hans Popp in seinem Beitrag zur Hof- 
und Familiengeschichte der Gemeinde Eisenberg (Alt-Füssen 1938/39, Nr. 7f) oft 
zu falschen Ergebnissen gelangt. Die Personendaten müßten an den Originalen 
überprüft werden! 
 
Leider sind keine Grundbücher der Herrschaft Hohenfreyberg aus der Zeit vor 
1691 mehr vorhanden. Erst die Jahresrechnungen ab diesem Jahr lassen durch-
gehend gesicherte Besitzerlisten zu.  
 
Einige Hinweise ergaben auch die bis 1722 ausgewerteten Amtsprotokolle der 
Herrschaft Eisenberg, die noch bis 1831 vorhanden wären. Die weitere Auswer-
tung ist aber leider eine Frage der Zeit. 
 
Für die Hilfe, die mir im Staatsarchiv Augsburg immer zuteil wurde, möchte ich 
mich recht herzlich bedanken, besonders aber Herrn Josef Berkmiller, der mich 
durch seine Mitarbeit sehr unterstützt und die alten Fotos der Höfe gesammelt hat. 
 
 
        Bertold Pölcher, 2001 
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Es gibt zwei Ortschaften mit dem Namen Schweinegg: die Seeger und die Zeller 
Schweinegg. In dieser Arbeit behandeln wir die Hausgeschichten der Zeller 
Schweinegg, im folgenden immer kurz als Schweinegg bezeichnet. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Ortschaft Schweinegg im Jahre 1818 (Karte leicht bearbeitet) 
 
 
Die älteste Nennung des Ortsnamens Schweinegg stammt aus dem Furtenbach-
"Urbar" im Klosterarchiv St. Mang1: Zu 1287 [Kopie ca. 1500] Berchtoldus villicus 
des Swinegge.  
Der Name setzt sich aus dem Bestimmungswort Schwein- und dem Grundwort 
-egg zusammen, wobei das Bestimmungswort auf ahd./mhd. swin 'Schwein' 
zurückgeht. Schweinegg gehört wohl mit Rindegg, Rehbichel und Hirschbühl zu 
einem Namenfeld.2 
 
Bei der Teilung der Herrschaft Eisenberg durch die Brüder Friedrich, Peter und 
Heinrich bald nach 1400 wurde der gesamte Weiler Schweinegg der neuen Herr-
schaft Hohenfreyberg zugeschlagen. Wie viele Familien damals in dieser Ansied-
lung lebten, läßt sich wegen mangelnder Urkunden nicht sagen.  
Erst fast 300 Jahre später, mit den ab 1691 einsetzenden Jahresrechnungen der 
Herrschaft Hohenfreyberg sind wir über die Größe des Ortes genau informiert und 
erfahren dabei Erstaunliches. Die Ansiedlung war, trotz der wenigen Anwesen, 
gewissermaßen nochmals in zwei Teile aufgespalten. Die eigentlichen Schweineg-
ger waren die Bewohner der Höfe Hs.- Nr. 30 (Berkmiller Leonhard), 31 (Waibl) 
und 33 (Mühle) und die der beiden Sölden Hs.- Nr. 32 und 34 (beide abgebro-
chen). Die anderen drei Höfe Hs.- Nr. 27 (abgebrochen), 28 (Durber) und 29 
(Wolf) hatten eine Sonderstellung, die sich auch im Ortsnamen öfters ausdrückte. 

                                            
1    Bd. I, 191. Hier zitiert nach Thaddäus Steiner, Historisches Ortsnamenbuch des Altlandkreises 
     Füssen (noch unveröffentlicht) 
2    Thaddäus Steiner, Historisches Ortsnamenbuch des Altlandkreises Füssen Nr. 362 (noch  
     unveröffentlicht) 
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Man nannte die drei Häuser "zum Waibel" oder "zum Waibel in der Schweinegg"3. 
Daß wir es hier mit ursprünglich komplett zwei verschiedenen "Ortschaften" zu tun 
haben, macht das Urkataster von 1818 deutlich. Die Felder der "Schweinegger" 
und der "Waibler" sind ganz klar von einander getrennt. Nur die Flur eines ehema-
ligen und längst abgegangenen Imstall-Gutes bewirtschaften beide, zusammen 
mit hohenfreybergischen Untertanen in Zell. 
 
Die Besonderheit der drei "Waibler" bestand darin, daß sie - wenigstens bis 1714 - 
kein Bestandsgeld an die Herrschaft zahlen mußten. Ihre Abgaben bestanden 
lediglich in der Leibsteuer und einem Entgelt für den Frondienst. Das kann be-
deuten,  
a) daß ein Untertan so wenig besaß, daß er keinen Bestand zahlen mußte, doch 
trifft dies allenfalls für das Anwesen mit der späteren Hausnummer 29 zu. 1810 
wird dieser Hof auch als Sölde bezeichnet.  
b) Die beiden anderen "Waibler" aber sind nie und nimmer Söldner gewesen, bei-
den zusammen gehört 1818 die halbe Schweinegg. Bei ihnen muß man tatsäch-
lich vermuten, daß ihr Grund und Boden ludeigen war, also kein Lehen der Herr-
schaft. Wie diese "Waibler" zu ihrem Besitz gekommen sind, darüber läßt sich frei-
lich nur spekulieren. 
 
 
Die Numerierung der Häuser in Schweinegg geschah noch in hohenfreybergischer 
Zeit. Nach der Hausnummer 26, die das hohenfreybergische Kössel-Anwesen in 
Zell (jetzt: Manfred Kössel) erhalten hatte, fuhr man in Schweinegg beim inzwi-
schen abgegangenen Hof "beim Weiß" mit der Nr. 27 fort. Diese Hausnummer hat 
nun das Landhaus Berkmiller bekommen. 
 
Bevor die Pfarrmatrikeln einsetzen, sind uns aus alten Urkunden einige Schwein-
egger bekannt, die man verständlicherweise nicht einem bestimmten Hof zuord-
nen kann, die wir aber nicht verschweigen wollen. 
 
1506 Mai 1 Wolffgang Morici [Moritz] auß der Schweineck 

heiratet die Tochter eines Füssener Bürgers.4 
1514 März 29 Ulrich Beckh [Böck] und Martin Waybl zu Schweinnegkh 

schulden dem ehemaligen Bürgermeister von Kaufbeuren 7 Säcke 
Roggen.5 

1530 Juni 17 Michel Waybell auß der Schweinegck, 
wird Bürger in Füssen.6 

1542 Juli 11 Ottmar Waibl aus der Schweinnegk 
heiratet in Füssen eine Witwe.7 

 
Die Liste zeigt, daß die Böck und die Waibl schon sehr lange in Schweinegg sit-
zen. Vor allem die Waibl haben immer wieder so viele Nachkommen hervorge-
bracht, daß sie hier bis heute in ununterbrochener Reihenfolge vertreten sind. 
Auch Mitglieder der Sippe Moritz tauchen noch 100 Jahre später in Zell auf.8 

                                            
3    StAAu Lehen und Adel 1061a 
4    Füssener Bürgerbuch. Allg. Heimatbücher 24, S. 38 
5    Dieter, Die Urkunden der Stadt Kaufbeuren 1501 - 1551, Bd. 2, 1999 
6    Füssener Bürgerbuch. Allg. Heimatbücher 24, S. 49 
7    Füssener Bürgerbuch. Allg. Heimatbücher 24, S. 52 
8    Rummel, Beiträge zur Geschichte des Schlosses und der Herrschaft Hohenfreiberg in: Eitel- 
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Kirchlich gehörten die Schweinegger wie alle anderen Eisenberger ursprünglich 
zur Pfarrei Hopfen. Dort gingen sie zum Sonntagsgottesdienst und dort trugen sie 
ihre Toten zu Grabe. Erst als die Herren von Freyberg-Eisenberg in Zell eine Kir-
che errichteten und diese Schritt für Schritt zur Pfarrkirche aufwerten ließen9, wur-
de auch für die Schweinegger der Weg zum Gottesdienst bequemer. Trotzdem 
trachteten sie danach, auch in Schweinegg eine Stätte des Gebets zu haben. 
Wann dieser Wunsch in die Tat umgesetzt wurde, entzieht sich unserer Kenntnis, 
doch wissen wir, daß die Kapelle St. Rasso vor 1747/48 eine hölzerne Vorläuferin 
auf der Halde westlich des Anwesens Waibl hatte.10  
 
Völlig im Unklaren liegt die Entstehung eines alten Flurkreuzes, das ursprünglich 
in der Egg oberhalb von Schweinegg stand11. Der Totenkopf und die gekreuzten 
Gebeine deuten auf ein Grabkreuz hin, doch ist (anscheinend) 1767 in Schwein-
egg keine Person verstorben, für die man das Denkmal hätte setzen können. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Flur der "Schweinegger" (links), der "Waibler" (mitte) und des "Imstall" (rechts) 

 
 
 

                                                                                                                                    
      Albrecht Schad von Mittelbiberach, Die Schad von Mittelbiberach, 1971, S. 393 und 
      Grundbuch (Bestandsgüterbeschreibung) der Herrschaft Eisenberg, 1600: Staatsarchiv  
      Augsburg, Adel von Freyberg Lit. 55 
9     Pölcher, Aus der Geschichte der Pfarrei und Pfarrkirche St. Moritz in Zell in: Festschrift Zell 
      200 Jahre Pfarrei "St. Moritz", 1987 
10   Berkmiller, Chronik der St. Rasso-Kapelle 
11   s. Anhang 
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1. „Weiß“, Hs.- Nr. 27, (abgebrochen) 
(Pl.- Nr. 1861) 
 
 
 
Der erste uns bekannte Besitzer des Anwesens  könnte ein Peter Weiß gewesen 
sein: 1683, am 24. Juni, verleiht der Heiligenpfleger [Kirchenpfleger] Hans Wörz in 
Holz 20 fl aus einem Jahrtag, der von Peter Weiß in Schweinegg sel. gestiftet 
wurde.12  
Nachdem dieser Peter Weiß also schon 1683 verstorben war, kann er nicht mit 
dem nachfolgenden Peter Weiß identisch sein, vielleicht war er ein Vorfahre von 
ihm. 
 
 
 
WEISS II.oo 23.04.1653 Hartung 
Peter, Wwr.  Anna, Wwe. 
v. Schweinegg  v.  
*  *  
+  +  
 
 III.oo 24.02.1659 ? 
  Barbara, Wwe. 
  v. Vils 
  *  
+ 15.08.1715 (80 Jahre)  + 
 
 
Peter Weiß wird als Bauer bezeichnet und dürfte hier gelebt haben. Anscheinend 
hatte er keine Erben, so daß den Hof sein Bruder Michael Weiß übernahm. 
 
 
 
WEISS oo 25.02.1658 Schweiger 
Michael  Maria 
v. Schweinegg  v. Hopfen 
*  *  
+  + 19.11.1675 (39 Jahre) 
 

Kinder: 
1. * 18.01.1658 Johannes   
2. * 15.02.1660 Anna   
3. * 10.02.1661 Adam   
4. * 20.01.1663 Eva   
5. *   9.03.1667 Georg  oo auf die Heimat? 
6. * 29.04.1669 Sabina   
7. * 17.04.1671 Georg   
8. *   3.08.1673 Peter   
9. * 13.11.1675 Andreas   

 
                                            
12   AP 1683.138 
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Michael Weiß wird genannt in den hohenfreybergischen Jahresrechnungen von 
169113 und 169314 
 
 
 
WEISS oo  7.01.1692 Heel 
Georg  Maria 
v. Schweinegg  v.  
* 17.04.1671  *  
+  5.04.1747  + 21.01.1734 
 

Kinder: 
1. *  8.01.1696 Joseph   
2. * 23.02.1697 Anna   
3. *   1.10.1699 Andreas  + 19.03.1708 
4. * 24.10.1701 Eva  +   7.11.1743 
5. *   2.01.1704 Sabina   
6. * 12.10.1705 Michael  oo auf die Heimat 
7. * 11.07.1708 Peter  + 28.07.1708 
8. * 31.03.1710 Johann Anton   

 
Nach der hohenfreybergischen Jahresrechnung15 von 1714 bezahlt Georg Weiß 
folgende Steuern: 
 
Jörg Weiß in der Schweinögg 
soll Jerl: Leibsteÿr   30 kr 
Frohn Dienstgelter   30 kr 
1 henne oder     8 kr 
Von seinem Vater leibsteÿr  15 kr 
    ----------- 
    1 fl 23 kr 
 
 
 
WEISS oo 26.01.1739 Hannes 
Michael  Maria Anna 
v. Schweinegg  v. [Oberdolden?] 
* 22.10.1705  * 26.06.172316 
+  2.12.1778  +  7.08.1755 
 

Kinder: 
1. * 26.08.1740 Anna  oo 1767 nach Hollen/Seeg 
2. *   9.01.1742 Johannes  oo auf die Heimat 
3. *   4.09.1743 Afra   
4. *   5.11.1746 Maria Rosalia  + als Kind 
5. *   1.12.1751 Maria Rosula   
6. * 31.07.1753 Maria Viktoria  + als Kind 
7. * 27.07.1755 Maria Veronika   

 
 

                                            
13   StAAu Lehen und Adel 1061a 
14   StAAu Adel v. Ulm auf Erbach 
15   StAAu Adel v. Freyberg 187 
16   Das Geburtsdatum kann nicht stimmen, sie hätte sonst mit 16 Jahren geheiratet. 
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WEISS oo 26.04.1770 Friedl 
Johannes  Maria Kreszentia 
v. Schweinegg  v. Schloßberg 
*   9.01.1741/42  *   9.01.1745 
+  6.05.1818  + 29.07.1818 
 

Kinder:17 
1. * 21.07.1771 Maria Viktoria   
2. * 30.09.1772 Joseph Anton  + 15.10.1772 
3. * 14.09.1773 Maria Franziska  +   1.10.1773 
4. * 25.09.1774 Veronika  oo 1802 nach Enzenstetten 
5. *   7.03.1776 Maria Genovefa  oo 1806 nach Buchen/Hopfen 
6. * 12.06.1777 Joseph Anton   
7. *   4.01.1779 Ottilia  oo 1813 nach Seeweiler 

 
 
 
WEISS oo 11.04.1807 Vogler 
Johannes Evangelist  Elisabetha 
v. Schweinegg  v. Hopferau 
* 19.11.1781  * 18.01.1785 
+  6.05.1818  + 26.07.1837 
 
 

Kinder:18 
1. *   5.08.1807 Franz Joseph [illeg. 19]  oo auf die Heimat 
2. *   3.07.1808 Franz Xaver  +  9.06.1808 
3. * 25.05.1809 Franz Xaver  + 13.04.1815 
4. * 23.05.1810 Franz Karl  oo 27.06.1834 nach Schraden 
5. * 22.08.1811 Clemens  + 26.09.1811 
6. *   2.12.1812 Clemens  + in [Westeringen?] 
7. * 18.11.1813 Anonymus  + als Kind 
8. * 18.11.1813 Johann Georg  + als Kind 
9. * 13.02.1815 Maria Benedikta  + 31.03.1815 
10. *   3.08.1816 Maria Rosalia  + 21.12.1816 
11. * 10.12.1817 Maria Benedikta20  oo 1850 nach Langeringen 
12. * 14.06.1819 Maria Kreszentia  +  9.08.1819 
13. * 26.12.1820 Franz Xaver  +  7.01.1821 
14. * 11.05.1822 Maria Kreszentia21  +      in Gennach 
15. * 12.09.1823 Dominika  + 26.09.1823 

 
Wer die Fußnoten der oben genannten Kinder durchstudiert, kann sich leicht 
ausmalen, daß der damalige Pfarrer von Zell nur wenig Freude an seinen Schafen 
aus der Familie Weiß hatte: Die Zahl der nicht ehelichen Kinder war auch für die 

                                            
17   Eine Maria Anna Weiß (+22. 09. 1787) oo 17.05.1813 nach Albatsried. Hierher? 
18   Johann Weiß hat mit der ledigen Renata Niedermayer von Zell, Hs.-Nr. 100 ("Bruner"), einen  
      Sohn Moritz (* 14.12.1820), der später nach Fischen/Sonthofen geheiratet hat. 
19   Franz Joseph kam als "Viermonatskind" auf die Welt und war deshalb illegitim [unehelich]! 
20   Maria Benedikta Weiß hat zwei uneheliche Kinder: a) Joseph Anton (* 30.07.1840,  
     + 18.02.1841) und b) Eduard (* 6.06.1846, oo nach Westereringen) 
21   Maria Kreszentia hat ebenfalls zwei uneheliche Kinder: a) Joseph Friedrich (* 12.08.1845,  
     oo nach Ried/Bernbeuren) und b) Philomena (* 27.10.1848, oo 1882 nach Pfronten- 
     Steinach). Vermutlich stammt von ihr auch die Elisabeth Weiß (* 20.04.1852), die 1882 nach  
     München heiratet und zuvor noch zwei uneheliche Söhne a) Hermann Jakob (* 14.04.1879,  
     + 2.05.1879 in Ried / Bernbeuren) und b) Lorenz (* 16.12.1881 in München) hatte. 
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damals relativ freizügige Zeit etwas ungewöhnlich hoch. Das lag sicher auch an 
den sehr beschränkten Finanzen in diesem Haus, die den jungen Leuten wenig 
andere Möglichkeiten zum Ausleben bot. 
 
Alle volljährigen Kinder des verstorbenen Johann Weiß überlassen die Imstall-
Wiese (Pl.- Nr. 1275) am 15. Nov. 1854 ihrem Bruder Franz Joseph Weiß. 
 
 
 
WEISS oo 21.11.1855 Nigg 
Franz Joseph  Maria Anna 
v. Schweinegg  v. Zell 
*   5.08.1807  * 30.09.1826 
+  +  
 

Kinder:22 
1. *   3.06.1856 Genoveva  + 18.11.1856 
2. * 16.09.1857 Alexander  + 17.09.1857 
3. * 31.12.1858 Genoveva  + in der Geburt 
4. * 10.04.1860 Anonymus  + in der Geburt 
5. *   2.08.1861 Anonymus  + in der Geburt 
6. *   4.08.1863 Anonymus  totgeboren 

 
Das Ehepaar übersiedelte nach Zell in einen Neubau in der Allmende (nun: 
Hildegard Brenner), wo heute noch der Hausname "beim Weiß" weiterlebt. 
 
Das offenbar altersschwache Haus in Schweinegg, zu dem nur noch wenige 
Felder gehörten, sah in der folgenden Zeit mehrere verschiedene Besitzer. Sie 
werden im Steuerkataster von 185223 genannt. Zunächst erwarb es am 
16.12.1873 - wahrscheinlich aus der Hand von Güterhändlern - der Matthias 
Hotter, der zuvor in Hausnummer 32 gelebt hatte.  
 
 
 
HOTTER oo (s. Hs.- Nr. 32)  
Matthias   
v. Stadels   
* 17.08.1815   
+ 20.12.1895   
   Zell, Armenhaus 
 
 
 
Der nächste Besitzer war Andreas Steiner, der eine Tochter des Matthias Hotter 
heiratete. 
 
STEINER oo 25.06.1877 Hotter 
Andreas  Kreszentia 
v. Oberdorf  v. Schweinegg [?] 

                                            
22   Franz Joseph hat mit der ledigen Wirtstochter Maria Anna Köpf von Zell (* 30.12.1809) einen  
     unehelichen Sohn namens Gabriel (* 12.02.1832). 
23   StAAu Steuerkataster 1852, Rentamt Füssen 662 I 
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*  25.11.1851  *  25.07.1856 
+ 11.11.1909  + 21.06.1892 
 

Kinder: 
1. *   6.09.1878 Joseph  + 18.01.1879 
2. *   2.09.1879 Calasans  oo 1910 nach Marktoberdorf 
3. * 13.09.1881 Moritz  oo als Postbote in Oberbayern 
4. *   4.10.1882 Maria  + 30.09.1884 
5. *   9.04.1883 Josepha  + 31.03.1893 in Baltratsried 
6. * 12.07.1884 Rosina  Barmherz.[?] Schwester in München 
7. *   7.11.1885 Remigius  + 14.01.1886 
8. * 23.04.1887 Anna  + 10.09.1887 
9. * 14.07.1888 Rasso  + 16.07.1888 
10. *   4.10.1889 Franz v. Assisi   
11. *   3.11.1890 Kreszentia  oo 1927 nach Hopferau 
12. * 26.05.1892 Genoveva  oo 1914 (1915?) nach Rehbichel 
 

 
Steiner war von Beruf Maurer, der dem Vernehmen nach immer etwas durstig war. 
Schließlich war er so verschuldet, daß er mit seiner Familie im Zeller Armenhaus 
Zuflucht suchen mußte, wo seine Tochter Genoveva zur Welt kam.24  
 
Sein Besitz in Schweinegg wurde am 26.06.189025 vom Güterhändler Georg 
Schmöger aus Oy ersteigert und am 6.07.1893 an Franz Sales Gast verkauft. 
Auch Gast vergantete auf dem Anwesen, denn am 4.04.1895 wurde es von Georg 
Schmöger erneut ersteigert. Drei Jahre danach, am 19.11.1898, konnte Peter Wolf 
von Hs.- Nr. 29 den Besitz um 3400 Mark erwerben. Er zog die noch restlichen 
Felder auf seine Heimat und ließ Hs.- Nr. 27 im gleichen Jahr26 noch abbrechen. 
 
 

                                            
24   Seelbuch 
25   StAAu Güterumschreibungen Rentamt Füssen Nr. 728 II und III 
26   Popp, Hof- und Familiengeschichte, Alt-Füssen, Nr. 8 
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2. Brenner, „Durber“27, Hs.- Nr. 28 
(Pl.- Nr. 1863) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Anwesen "Durber" rechts. Foto ca. 1910 

 
 
 
WAIBL I.oo  
Urban  Anna 
v.   v.  
*  *  
→ II.oo  +  
 
 

Kinder: 
1. * 21.09.1648 Sabina  oo [1674 Martin Waibl Schweinegg 2828] 

2. *   7.08.1651 Lorenz   

 
 II.oo Endras 
  Anna 
  v.  
  *  
+  6.11.1692  +  
 

Kinder: 
1. *   9.03.1653 Maria  + als Kind 
2. * 17.10.1654 Anna   
3. *   6.12.1657 Maria  + als Kind 
4. *   6.01.1659 Georg   
5. *   7.12.1662 Maria  oo 1688 nach Oberdolden 

 
Die verwirrenden Angaben über die Hofinhaber im Seelbuch lassen sich durch die 
hohenfreybergischen Jahresrechnungen gut widerlegen. Hier werden nämlich die 
"Schweinegger" und "die Waibler in der Schweinegg" immer deutlich getrennt 

                                            
27   Rump, Historischer Atlas von Bayern, S. 329: "Ofenbäck" 
28   Angabe im Seelbuch sicher falsch. Martin Waibl lebte in Hs.- Nr. 31! 
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aufgeführt. Der Urban Waibl ist auf jeden Fall einer "vom Waibl" und hier von Hs.- 
Nr. 28, weil sein Nachfolger auf dem Hof, Magnus Waibl, 1693 den Todfall für 
seinen Schwecher29 Urbanus Waibl zu bezahlen hat. Damit ist die Erklärung des 
Hausnamens "Durber" nicht so kompliziert, wie es Pfarrer Löckher in einem 
Schreiben an den ehemaligen Kemptener Oberbürgermeister Dr. Merkt 
darzustellen versucht hat. (Schreiben im Seelbuch) "Durber" bedeutet nichts 
anderes als "der Urban" und damit erübrigt es sich auch, auf die angebliche 
Herkunft des Hausnamens "Durber" vom Turban eines jüdischen Händlers 
einzugehen. 
 
Wenn man dem Seelbuch Glauben schenken darf, dann wurden in Schweinegg 
etwa 1650 zwei Mädchen auf den Namen Sabina Waibl getauft: Das eine 
Mädchen (* 21.09.1648) war die Tochter des oben genannten Urban Waibl, das 
andere (* 20.04.1652) ein Mädchen des Johann Waibl, den wir in Hs.- Nr. 31 
suchen müssen. Es sieht nun so aus, als habe jede Sabina einem Waibl die 
Möglichkeit der Einheirat in ihr elterliches Anwesen geboten. Allerdings passen so 
viele Daten (noch) nicht zusammen, daß man lieber nicht über die Vorgänge bei 
der damaligen Übergabe der Höfe Nr. 28 und 31 spekulieren sollte.  
 
 
Beginnen wir nun die Geschichte dieses Anwesen da, wo wir uns durch 
Dokumente auf sicherem Terrain bewegen: Sicher ist nämlich, daß nach dem 
Urban Waibl beim Durber ein Magnus Waibl gelebt hat.  
 
 
WAIBL oo  4.02.1674 Waibl 
Magnus  Sabina 
v.   v.  
*  21.09.164830  *  21.09.164831 
+ 19.07.1692 (40 Jahre)  + 20.12.1727 (83 Jahre) 
Die Altersangaben darf man in den meisten Fällen nicht nachrechnen. Diese Angaben wurden 
vielfach vom Geistlichen über den Daumen gepeilt. 

 
Kinder: 
1. *   7.01.1677 Joseph  + 31.12.1727 (46 Jahre) 
2. *   4.11.1679 Maria   
3. * 18.08.1683 Anastasia  + 17.04.1749 
4. *   3.05.1687 Johannes  oo 172332 nach Schweinegg  
5. * 20.12.1691 Johanna   

 
Nach der hohenfreybergischen Jahresrechnung 169333 hat der Magnus Waibl für 
die Belehnung mit dem Gut 3 fl an die Herrschaft gezahlt und im gleichen Jahr 
mußte auch noch die Abgabe für seinen Tod abgeführt werden. Magnus Waibl 
wurde also nicht alt und deshalb stimmt das angegebene Sterbedatum sicherlich. 
 
Nach den hohenfreybergischen Jahresrechnungen von 1708 und 1714 bezahlen 
die Erben des Hofes kein Bestandsgeld. Sie müssen nur Abgaben begleichen, die 
                                            
29   StAAu Adel von Ulm auf Erbach 1: Die Todfallgebühr ist mit 26 fl sehr hoch, d.h. der Hof war  
      sehr groß! 
30   Eigenartiger Weise das gleiche Geburtsdatum wie das seiner Frau Sabina!  
31   Das Seelbuch gibt hier - sicher irrtümlich - als Geburtsdatum den 20.04.1652 an. 
32   müß te 1728 heißen (Heirat und Übernahme des Hofes nach Tod des Bruders Joseph?) 
33   StAAu Adel von Ulm auf Erbach 1 
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als Folge der Leibeigenschaft angesehen werden. Allerdings nutzen sie auch 
einen Teil des Imstallgutes und dafür sind 4 fl Bestandsgeld abzuführen. 
 
 
 
WAIBL oo ?  
Joseph   
v. [Schweinegg]   
*    7.01.1677   
+ 31.12.1727 (46 Jahre)   
 
Der Sohn Joseph Waibl bezahlt laut hohenfreybergischer Jahresrechnung von 
169434 für das Belehnen 3 fl. Er scheint unverheiratet geblieben zu sein, taucht 
aber als Inhaber des Anwesens noch in den Jahresrechnungen von 171435 und 
1720/2136 auf. 
 
Sein Nachfolger auf dem Hof war vielleicht sein Bruder Johann Waibl. 
 
 
 
WAIBL oo 10.05.1728 Eberle 
Johann  Maria 
v. [Schweinegg]  v. Stockach 
*  [3.05.1687?]  *  27.08.1691 
+ [8.11.1758?]  +   4.09.1770 
 

Kinder: 
1. * 10.02.1729 Maria Anna   
2. * 7?.02.1731 Maria Rosina  oo 1759 nach Zell 
3. * 24.07.1733 Elisabeth   
4. * 15.06.173337 Joseph Anton   
5. * 24.07.1735 Jakob  statim obiit [starb sofort] 

 
Johann Waibl scheint 1752/53 verstorben zu sein, damals begleicht er zum letzten 
Mal seine Abgaben an die Herrschaft. 
 
 
 
STEINACHER oo 25.06.1754 Waibl 
Johann August  Maria Anna 
v. Speiden  v. Schweinegg 
*  *  10.02.1729 
→ II.oo  + 30.04.1755 
 

Kinder: 
1. * 28.04.1755 Maria Theresia   

 
 II.oo 30.06.1755 Hipp 

                                            
34   StAAu Adel von Ulm auf Erbach 2 
35   StAAu Adel von Freyberg 187 
36   StAAu Adel von Freyberg [190?] 
37   Die Angabe kann nicht stimmen: 1734? 
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  Maria Anna 
  v. Lengenwang 
  *  
+ 28.03.1806  + 12.12.1799 
 

Kinder: 
1. * 30.10.1756 Maria Viktoria   
2. *   8.03.1758 Franz Joseph   
3. * 24.11.1759 Andreas   
4. *   9.12.1761 Anton Rasso   
5. * 24.01.1764 Maria Josepha   
6. * 12.11.1765 Maria Kreszentia   
7. * 28.10.1767 Simon   
8. * 17.05.1769 Maria Regina   
9. * 16.08.1770 Anna Katharina   
10. * 27.05.1773 Maria Barbara  oo 1806 nach Wiedmar 

 
Steinacher war Bäcker, doch ist zweifelhaft, ob er in Schweinegg eine Bäckerei 
betrieben hat. 
 
 
 
STEINACHER oo 26.05.1793 Schnöll 
Franz Joseph  Rosalia 
v. Schweinegg  v. Brandegg 
*    8.03.1758  *  1.11.1767 
+ 13.03.1829  +  8.08.1840 
 

Kinder: 
1. * 16.03.1793 Maria Josepha  oo auf die Heimat 
2. * 11.12.1795 Agnes  + als Kind 
3. *   7.03.1796 Maria Kreszentia  + als Kind 
4. *   9.11.1798 Maria Genoveva  oo ? nach Nesselwang 
5. * 24.01.1804 Maria Anna  + als Kind 

 
 
 
MAYR oo  2.06.1830 Steinacher  
Georg  Josepha 
v. Gunzenberg  v. Schweinegg 
*  13.04.1799  *  16.03.1793 
+ 14.09.1854  + 13.01.1860 
 

Kinder: keine 

 
1840 [Jos.?] Mayr tauscht von Andreas Martin (Hs.- Nr. 32) die sog. Rauth (Fl.- Nr. 
1928) ein. Er überläßt ihm dafür einen Viehweidplatz (Fl.- Nr. 1933) mit 3 
Dezimal.38  
 
 
 
MAYR oo 10.11.1857 Hacker 
Matthäus  Josepha 
                                            
38   Güterwechselbuch der Gemeinde Eisenberg 1839 - 1867, privat 
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v. Hopferried  v. Zell 
*    7.04.1828  *  13.07.1833 
+ 23.10.1884  + 26.04.1908 
 

Kinder: 
1. * 23.03.1857 Kunigunde HACKER39  oo 1891 nach Hopferried 
2. * 26.10.1861 Joseph  oo 1892 nach Zell + 1898 
3. * 17.12.1863 Maria Anna  oo 1894 nach Lerchegg 
4. * 15.10.1865 Ferdinand   
5. * 10.08.1869 Franz Xaver  oo 1904 nach Zell (Lang) + 1949 
6. * 16.09.1871 Theresia   
7. * 30.08.1872 Veronika   
8. *   1.03.1877 Johann Baptist   

 
Dem Matthias Mayer wurde das Anwesen am 21.10.1857 übergeben.40 Nach 
seinem Tod übernahm es seine Witwe 1885 zunächst als Alleineigentum41, und 
zwar bis 1897, wo sie das Anwesen um 16.500 Mark an den Güterhändler 
Heinrich Kündig von Kempten veräußerte. Von diesem erwarb es dann - um 
17.000 Mark - für kurze Zeit Josef Thanner und seine Frau Maria. Thanner, 
offenbar auch ein Güterhändler, bot den Hof den Schweineggern zum Kauf an. Da 
er aber zu groß war, konnte ihn keiner übernehmen. Am 27.08.1902 überließ er 
deshalb den Durber-Hof um 20.000 Mark dem Güterhändler Moritz Bacharach. 
Dieser vertauschte ihn wenig später (12.12.1902) an Xaver Brenner von Stockach 
und seine Frau Viktoria. Brenner besaß auch die Hausnummer 36 in Oberdolden, 
die er dem Bacharach um 8.000 Mark überließ. Da der Durber-Hof mehr wert war, 
mußte Brenner noch 13.000 Mark darauflegen, so daß das Anwesen letzten 
Endes 21.000 Mark kostete. Hausnummer 28 wurde also von Mal zu Mal teurer.  
 
 
 
Der nächste Besitzer war Moritz Brenner, ein Sohn des Xaver Brenner. 
 
BRENNER oo  2.06.1919 Böck 
Moritz  Anna 
v. Stockach  v. Schraden 
*  *  
+  +  
 

Kinder: 
1. * Franz Xaver  + 13.07.1944 (Russland) 
2. * Aloysia   
3. * Johann Baptist  oo nach Schraden 
4. * Josef  +   1.08.1943 (Russland) 
5. * Kreszentia  + 11.01.1925 
6. * Viktoria   
7. * Ludwig  + 24.03.1927 
8. * Ludwig  oo auf die Heimat 
9. * Moritz  + notgetauft  
10. * Moritz  oo nach Pfronten 
11. * Hildegard   

 

                                            
39   Durch die nachfolgende Eheschließung legalisiert? (Hat einen illeg. Sohn: Joseph *17.03.1887) 
40   StAAu Güterumschreibungen Rentamt Füssen Nr. 728 II  
41   StAAu Güterumschreibungen Rentamt Füssen Nr. 728 III  
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BRENNER oo 1959 Heiligensetzer 
Ludwig  Maria 
v. Schweinegg  v. Schwarzenberg 
*  *  
 

Kinder: 
1. * Moritz   
2. * Bernhard  † 1988 
3. * Fridolin   
4. * Josef 

 
 
 
1993 übernimmt der Sohn Josef Brenner das Anwesen und errichtet 1994 in 
unmittelbarer Nähe ein Austragshaus. 
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3. Wolf, "Schneider", "Wolf", Hs.- Nr. 29 
(Pl.- Nr. 1865) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Anwesen "Wolf" links. Foto ca. 1910 

 
 
 
BÖCK oo  
Matthias  Brigitta 
v.   v.  
*  *  
+  +  
 

Kinder: 
1. *   2.01.1652 Georg   
2. * 17.08.1654 Anna   
3. * 30.01.1656 Maria   
4. * 26.11. Katharina   
5. *   5.09.1659 Maria   
6. * 26.12.1661 Sabina   

 
Matthias Böck kommt in den Jahresrechnungen nicht mehr vor, dürfte aber auf 
diesem Hof gelebt haben. Das nachfolgende Amtsprotokoll bezieht sich wohl auf 
ihn. Demnach wäre er vor 1681 verstorben. 

1681 Jan. 14 
Abrechnung Georg Böcks in Stockach und Martin Heilands in Deusch wegen der 
Kinder des sel. Mattheis Böck mit dem gewesenen Amtmann Hans Bader. 
An dem noch schuldigen Kapital von 33 fl 41 kr zahlt er 3 fl 41 kr, den Rest bleibt er 
schuldig. 
AP 1681.066 

 
 
 
Der nachfolgende Michael Böck hat mit Sicherheit das Bestandsgut innegehabt. 
Falls er mit dem Matthias verwandt war, muß man am ehesten an einen Bruder 
denken.  
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BÖCK oo 42 Erhart 
Michael  Anna 
v.   v.  
*  *  
+ 18.01.1698 (80 Jahre)  +  6.10.1678 (60 Jahre) 
 

Kinder: 
1. *   7.01.1664 Johann Georg   
2. * 26.11.1665 Andreas   
3. * 10.02.167743 Gertrud   

 
1684 Jan. 25 
Michael Böck in Schweinegg wird bei einer Beurkundung als Zeuge genannt. 
AP 1684.147 
 
1684 Mai 19 
Augenschein und Vergleich wegen Weiderechten in der Flur Weißensee. Kläger: 
Obere und untere Gemeinde Weißensee. Beklagte: Oberreuten, Gschrift, Urbenthal, 
Benzen, Hafenegg. 
Zeugen waren u.a. Mang Anton Stapf, hopferauischer und eisenbergischer Amtmann, 
Daniel Hacker, hochfreybergischer Amtmann mit Hans Waibl und Michael Böck, beide 
in Schweinegg, sowie Hans Steiger und Enderle Doser, beide in Zell und  Hans 
Bader, eisenbergischer Jäger 
AP 1684.151 

 
 
Das Sterbedatum des Michael Böck dürfte richtig sein, weil ab 1698 ein Martin 
Böck auf dem Hof erscheint. Auch hier wissen wir nicht, ob und gegebenenfalls 
wie er zu seinem Vorgänger verwandt war.  
 
 
BÖCK oo Waibl 
Martin  Barbara 
v.   v.  
*  *  
+ [30.06.1780]44  +  1.04.1749 
 
Martin Böck hat einen Bruder Melchior45 und eine "Stief"mutter46. 
 

Kinder: 
1. * 29.03.1704 Johann Georg   
2. * 21.08.1706 Anna Maria  +  4.03.1708 
3. * 21.12.1707 Eva   
4. * 21.11.1710 Maria Anna   
5. * 15.01.1714 Maria Rosula   
6. * 15.02,1716 Johann Ignaz   
7. *   7.09.1717 Ursula  + 30.09.1717 
8. * 24.08.1720 Bartholomäus  + 11.09.1720 
9. *   7.02.1722 Franz Anton   

 
                                            
42   Michael war möglicherweise zuvor mit Katharina Erd von Rehbichel verheiratet (oo 4.08.1653) 
43   1667? 
44   Dürfte nicht stimmen 
45   Jahresrechnung 1704 
46   Jahresrechnung 1708 
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Martin Böck bezahlt - wie alle anderen Bewohner der Höfe "zu den Waibeln" - kein 
Bestandsgeld und begleicht nur Abgaben als Leibeigener der Herrschaft. Lediglich 
für einen Teil des Imstallgutes muß er 4 fl Bestand abführen. 
Martin Böck erscheint in den Jahresrechnungen bis 1739/40. Man muß daher 
vermuten, daß er damals verstorben ist. Das Anwesen wird wohl durch die 
Verehelichung einer Tochter47 an seinen Hofnachfolger gekommen sein: 
 
 
KELLER oo 13.05.1737 Böck 
Johann Georg  Anna Maria 
v. Seeleuten/Seeg  v.  
*  *  
+ 11.12.1758  → II.oo? 
 

Kinder: 
1. *   7.05.1739 Johann Adam   
2. * 23.05.1741 Anna   

 
 
Nach dem Tod des Kellers dürfte seine Witwe sich wieder verheiratet haben mit: 
 
 
ENZENSPERGER oo48  
Ulrich   
v.    
*  ← I.oo? 
+  + 9.04.1789 
 

Kinder: keine? 

 
1778 [Juni 15?] 
.... ich Hans Uerich Entzesperger dem Anton Böck [von Rehbichel] das acker feldt 
[14 Metzensaat] Richtig zue kauffen gegeben habe vor 200 [und] 50 gildten 
[Gulden] und meinem nach bauer dem Johamb Weis [Hs.- Nr. 27] alles iber geben 
habe so bite ich den Herrn ambtman Er sole fort faren ich kann nit komen 
StAAu Amtsprotokolle des Amtmannamtes Pfronten, Augsburger Pflegämter 254, Zettel zwischen 
fol. 681 und 682 

 
Ulrich Enzensperger hat also 1778 als alter Mann ein großes Feld an Anton Böck 
verkauft und den Rest seines Gutes dem Johann Weiß übergeben. Der überließ 
das - inzwischen recht kleine - Anwesen anscheinend dem: 
 
 
 
NIGG oo  9.01.1764 Suiter 
Michael  Maria 
v. Holz  v. Pfronten 
*  13.01.1737  *  

                                            
47   vermutlich Kind Nr. 2. Diese Tochter wäre demnach nicht schon 1708 gestorben. 
48   Diese (vermutete) Ehe ist im Seelbuch unter Schweinegg nicht verzeichnet. 
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+ 10.02.1811  +  4.10.1778 (Weizern) 
Steinhauer 
 
Nigg lebte mit seiner Familie zunächst in Holz, zog dann nach Unterdolden 
(Bichelschuster) und kam erst nach 1781 hierher. 
 

Kinder: 
1. * 11.05.1765 Joseph Anton   
2. * 13.05.1766 Anna Maria  + als Kind 
3. * 20.07.1768 Anna Maria  + 20.07.1800 
4. * 23.01.1770 Franz Xaver  +   7.09.1772 
5. *   7.09.1772 Maria Katharina  + 23.03.1774 
6. * 10.02.1774 Peter Fidel  +   8.10.1774 
7. *   9.01.1776 Maria Katharina  oo auf die Heimat 

 
 
 
DOSER oo  6.08.1810 Nigg 
Franz Anton  Maria Katharina 
v. Holz  v. Holz/Schweinegg 
*  22.11.1777  *   9.01.1776 
+   6.08.1846 (Rieden)  + 17.04.1839 (Zell) 
Schneidermeister 
 

Kinder: 
1. * 10.12.1811 Maria Magdalena  oo 1844 nach Rieden; + 1885 
2. * 19.05.1813 Franz Xaver  + 12.06.1813 
3. *   3.06.1814 Joseph Anton  oo auf die Heimat 
4. * 15.06.1815 Moritz  oo 1844 nach Engelbolz 
5. *   9.06.1817 Anonymus  + als Kind 

 
Vom Schneider-Handwerk des Franz Anton Doser hat das Anwesen den 
ehemaligen Hausnamen "Schneider" erhalten. 
 
 
 
DOSER oo 3.02.1845 Holl 
Joseph Anton  Cäcilia 
v. Schweinegg  v. Zell 
*   3.06.1814  *    7.02.1811 
+  6.07.1896 (Unterdolden 70) + 18.06.1894 
Schneidermeister 
 

Kinder: 
1. * 18.01.1846 Anonyma  + 18.01.1846 
2. * 22.03.1847 Engelbert  oo 1879 nach Unterdolden ("Bichler") 
3. * 15.03.1848 Philomena  +   1.02.1849 
4. *   6.08.1849 Eduard  +   1.10.1849 
5. *   6.08.1852 Friederika  + 24.11.1884 
6. *   6.12.1853 Hermann  +   5.03.1854 
7. * 20.09.1855 Moritz  + 28.11.1855 
8. * 29.08.1857 Anastasia  + 11.02.1859 
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Engelbert Doser (Nr. 2) wird im Steuerkataster von 185249 noch als Besitzer des 
Hofes aufgeführt, weil er ihn am 23.07.189450 übernommen hat. Nachdem aber 
Doser beabsichtigte, sich nach Unterdolden zu verehelichen, verkaufte er seinen 
Besitz in Schweinegg 1895 an Peter Wolf.51 
 
 
 
WOLF oo 28.08.1894 Wachter  
Peter      in Sonthofen Genoveva 
v. Pfronten-Röfleuten  v. Musau 
*  23.05.1860  *    1.01.1867 
+ 17.07.1926  + 18.01.1928 
 

Kinder: 
1. * Kreszentia  oo nach Martinszell 
2. * Andreas  + gef. 1915 bei Arras 
3. * Walburga  oo nach Rückholz 
4. * Martina  oo in die Pfarrei Wiggensbach 
5. * Friedrich  oo auf die Heimat 
6. * Rasso  oo nach Zell (Neubau) 
7. * Josef  oo nach Rückholz 
8. * Johann Baptist  + 1907 
9. * Johann Nepomuk  oo nach Wiggensbach 

 
Wolf hat das Anwesen 189452 oder 1895 durch Kauf erworben. 1898 erwirbt er in 
Schweinegg auch das Weiß-Anwesen (Hs.- Nr. 27), das er abbricht und die Felder 
auf seinen Hof zieht. 
 
 
 
WOLF oo   1930 Erhart 
Friedrich  Maria 
v. Schweinegg  v. Würzburg 
*   *  
+  +  
 

Kinder: 
1. * Peter   
2. * Anna   

 
 
 
WOLF oo  1965 Heim 
Peter  Anna 
v. Schweinegg  v. Unterdolden 
*  *  
 

Kinder: 
1. * Brigitte   
2. * Rosi   

                                            
49   StAAu Rentamt Füssen 662 I 
50   StAAu Güterumschreibungen Rentamt Füssen Nr. 728 II  
51   StAAu Güterumschreibungen Rentamt Füssen Nr. 728 II  
52   Popp, Hof- und Familiengeschichte 
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3. * Inge   
4. * Monika   
5. * Stephan   

 
 
Seit 1997 hat das Anwesen der Sohn Stephan Wolf. 
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4. Berkmiller Leonhard, "Kaspar", Hs.- Nr. 30 
(Pl.- Nr. 2079) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Anwesen "Kaspar" rechts oben. Foto ca. 1910 

 
 
 
DILLER oo  
Peter   
v.   v.  
*  *  
+ 26.06.1712 (80 Jahre)  + (vor Mann) 
 

Kinder: 
1. * 11.02.1678 Maria   
2. *           1680 Sophia  +  8.11.1718 
2. * 15.07.1681 Bonaventura   

 
 
 
DILLER oo Hartung 
Bonaventura  Ursula 
v.   v.  
* 15.07.1681  *  
+  3.08.1757  + 7.08.1752 
 

Kinder: 
1. * 16.01.1708 Agnes  oo 1740 nach Schweinegg 32 
2. * 26.09.1710 Cyprian  + 3.10.1710 
3. * 13.10.1711 Narziß53.   
4. *  ?  +? 1.06.1712 (21 Hebdom.) 
4. *   6.01.1714 Kaspar  oo auf Heimat 
5. *   3.12.1715 Bibiana  +  3.11.1716 
6. * Gabriel  + 23.06.1717 (ein Jahre alt?) 

                                            
53   oder 14.10.1711 
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7. *   9.05. Monika  +11.10.1720 (20 Hebd.) 
8. * Theresia  +  ?.10.1721 
9. * Cyrillus   
10. *   7.01.1725 Prisca  + 17.01.1726 

 
Bonaventura Diller steuert jährlich  

- aus seinem Herrengut  2 fl 12 kr 
- Frondienstgelder 3 fl 
- 2 Hennen oder  16 kr 
- 1 Huhn oder    3 kr 
- 27 Eier oder    6 kr 6 hl 

 
 
 
DILLER I.oo 17.10.1735 Hannes 
Kaspar  Gertraud 
v. Schweinegg  v. Oberdolden 
*  6.01.1714  *  
  + 22.04.1770 
 

Kinder: 
1. *   3.02.1740 Anton54  oo nach Voglen/Nesselwang 

 
 II.oo 12.06.1770 Waibl 
  Maria Anna  
  v. Oberdolden 
  *  8.07.1745 
+ 11.12.1788  → II.oo 
 

Kinder: 
1. * 16.04.1771 Johann Georg  + als Kind 
2. * 11.10.1772 Andreas  + 16.10.1772 
3. *   6.06.1774 Johann Georg  +  2.02.1777 
4. *   3.03.1776 Franz  +17.03.1776 
5. *   3.09.1777 Maria Anna  oo nach Trollen/Rückholz 
6. * 13.07.1779 Maria Rosa  oo nach Eschach/Füssen 
7. * 28.09.1781 Johann Michael  oo nach Hertingen/Nesselwang 
8. *   4.12.1783 Peter  oo nach Erkenbollingen/Rieden 

 
Von Kaspar Diller hat das Anwesen seinen Hausnamen "Kaspar" oder 
"Kaspan". 
 
 
 
SCHWEIGER I.oo 25.02.1789 Waibl 
Johann Michael  Maria Anna, Wwe. 
v. Hopferried   
*        1754  ← I.oo s. oben 
→ II.oo  +  8.09.1806 
 

Kinder: keine 

                                            
54   In den Matrikeln von Nesselwang steht, daß ein Joseph(!) Diller von Schweinegg am  
     15.07.1771 eine Maria Unsinn von Voglern geheiratet hat. 
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 II.oo 11.07.1808 Wolgschaft 
  Kreszentia 
v.   v. Rieden 
*  *  15.11.1881 
+  7.06.1827 (83 Jahre)  + 11.02.1824 
 

Kinder: 
1. * 28.03.1810 Philipp Jakob  oo auf die Heimat 
2. *   8.09.1811 Elisabeth  +   3.10.1811 
3. * 11.02.1813 Joseph Anton  + 21.09.1891 
4. * 28.03.1814 Maria Josepha  +   3.11.1907 
5. * 14.10.1817 Anonymus  + 14.10.1817 
6. * 21.07.1819 Moritz  + als Kind 
7. * 20.10.1820 Franz Xaver  oo 1855 nach Zell 
8. * 13.01.1824 Anonymus  + 13.01.1824 

 
Michael Schweiger übergab das Anwesen am 5.06.1837 von seinen Sohn Jakob. 
. 
 
 
SCHWEIGER oo 14.01.1839 Brenner 
Philipp Jakob  Genoveva 
v. Schweinegg  v. Stockach 
*  28.03.1810  *  13.02.1806 
+ 21.02.1885  + 14.01.1869 
 

Kinder: keine 

 
 
Nachdem das Ehepaar Schweiger keine eigenen Kinder hatte, nahmen sie die 
Maria Anna Brenner an Kindes statt an und übergaben ihr Hausnummer 30 im 
Wertanschlag zu 6.000 Mark. Sie ehelichte am 21.01.1878 den Müller Joseph 
Berkmiller von Schweinegg Hs.- Nr. 33 (s. dort) und brachte ihm Hs.- Nr. 30 als 
Heiratsgut zu. 
 
 
"Nachdem das Haus viele Jahre leer gestanden hatte bzw. von Knechten, später 
Evakuierten und Flüchtlingen bewohnt war, zog endlich wieder ein Bauer ein": 
(Seelbuch).  
 
 
Dieser Bauer war Joseph Berkmillers Sohn:  
 
BERKMILLER oo 1955 Steinacher 
Leonhard  Thekla 
v. Schweinegg  v. Hopferried 
*  *  
+  +  
 

Kinder: 
1. * Josef   
2. * Sofie Philomena   
3. * Alfred  oo auf die Heimat 
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4. * Christine   

 
 
 
BERKMILLER oo Vogl 
Alfred  Heike 
 
Alfred Berkmiller hat die Landwirtschaft 1999 aufgegeben. 
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5. Waibl, "Hansjörgle"55,"Waibl", Hs.- Nr. 31 
(Pl.- Nr. 2081) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Anwesen "Waibl" links oben. Foto ca. 1910 

 
 
 
Bei Hs.- Nr. 28 haben wir festgestellt, daß ein Hans Waibl Vater einer Tochter 
Sabina geworden ist und daß wir diesen Hans Waibl wohl hier zu suchen haben. 
 
In den Amtsprotokollen taucht zwischen 1681 und 1684 dreimal ein Hans Waibl 
von Schweinegg auf56. Seine Schwester Anna war mit einem Matthias Böck von 
Stockach verheiratet (+ 30.11.1683). 
Dieser Hans Waibl läßt sich in Schweinegg nirgends mit Sicherheit festmachen, 
weil die Jahresrechnungen erst ab 1691 einsetzen und Hans Waibl da 
möglicherweise auch bereits schon tot war. Wir wollen ihn der Vollständigkeit 
halber hier erwähnen, weil er vielleicht auf diesem Gut oder der dazugehörigen 
Sölde (s. unten) gelebt hat.  
 
 
 
WAIBL oo  4.02.1674 Waibl 
Martin  Sabina 
v.   v.  
*   *  21.09.1648 
+  + 17.05.1707 
 

Kinder: 
1. *   4.10.1675 Barbara   
2. * 25.02.1679 Johannes  oo auf die Heimat 

                                            
55   StAAu Häuser- und Rustikalsteuerkataster 1810, Steuerdistrikt Hopferau 
56   AP 1681/? als Vormund, AP 1684/151 als Zeuge und AP 1684/294 als Schwager des Matthias  
      Böck 
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3. *   8.01.1682 Maria   
4. *   8.12.1683 Anna Maria   
5. * 27.06.1685 Anna   

 
Die Sabina Waibl hat den Bearbeiter des Seelbuchs durcheinander gebracht. 
Vergleiche auch Hs.- Nr. 28! Eine Einsicht in die Originalakten wäre notwendig! 
Sicher ist lediglich, daß ein Martin Waibl auf diesem Hof lebte. 
 
 
Martin Waibl ist vor 1693 gestorben. Seine Witwe hat anscheinend daraufhin den 
Michael Wohlfart von Holz geheiratet. Er bezahlt von 1693 bis 1706 die 
herrschaftlichen Steuern. Kinder aus dieser zweiten Ehe erscheinen im Seelbuch 
nicht und sind auch wohl nicht vorhanden, weil das Anwesen dem ältesten Sohn 
aus erster Ehe zugekommen ist. 
 
 
 
WAIBL  oo 11.07.1707 Steinacher 
Johann  Anna Katharina 
v. Schweinegg  v. Speiden 
* 25.02.1679  * 16.04.1687 
+  → II.oo 
 

Kinder: 
1. * 30.06.1708 Maria Rosula  +12.01.1787 
2. * 20.02.1710 Johann Joseph  oo auf die Heimat  
     [Angabe im Seelbuch "oo 5.06.1755  
     nach Enisried" sicher falsch] 

 
Johann Waibl muß vor 1713 gestorben sein. Seine Witwe heiratete daraufhin den 
Hans Jörg Walk. Dieser bezahlt die herrschaftlichen Steuern von 1713 bis 1751. 
 
Die Abgaben57, die Johann Waibl an die Herrschaft abführen mußte, sind exakt 
die gleichen wie beim Nachbarn Bonaventura Diller: 
- aus seinem Herrengut  2 fl 12 kr 
- Frondienstgelder  3 fl 
- 2 Hennen oder   16 kr 
- 1 Huhn oder     3 kr 
- 27 Eier oder     6 kr  6 hl 
Allerdings besitzt Waibl noch eine leere Sölde, für die weitere, jedoch geringere 
Steuern fällig sind: 
- Bestandsgeld  48 kr 
- 1 Henne    8 kr 
- 1 Huhn    3 kr 
- Frondienstgelder  13 kr  4 hl 
- Leibsteuer für seinen Vater  15 kr 
 
 
 
Walk oo  Steinacher 
Johann Georg  Anna Katharina 

                                            
57   Jahresrechnungen 1708 
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*  ←  I.oo 
+  +  8.07.1752 
 

Kinder: 
1. *   9.04.1712 Daniel 
2. *   9.05.1715 Johann Adam 
3. *   5.09.1720 Valentinus 
4. *           1722 Franziskus Antonius          [26./27.03./04.?] 
5. *   3.11.1724 Johann Martin 
6. * 10.11.1728 Andreas 

 
Nach der hohenfreybergischen Jahresrechnung von 1714 ist Walk jährlich zu den 
selben Abgaben verpflichtet wie sein Vorgänger, nur die Leibsteuer für den "Vater" 
ist entfallen, vermutlich, weil der verstorben war. 
Der Waibl-Walk-Hof war damals - außer dem Mülleranwesen - das größte 
Bauerngut in Schweinegg. Es bestand über viele Jahre hinweg aus zwei 
bewohnbaren Häusern, dem Bauernhof selbst und einer Sölde, die derzeit nicht zu 
lokalisieren ist.58 
 
Von Johann (Hans) Georg (Jörg) Walk hat das Anwesen seinen alten 
Hausnamen "Hansjörgle". 
 
 
 
WAIBL (Waibel) oo 10.09.1744 Barnsteiner 
Joseph  Katharina  
v. Schweinegg  v. Aitrang 
*   2.02.1710 (?)  *  
+ 25.02.1756  + 11.07.1777 
 

Kinder: 
1. * 16.09.1745 Anonymus  "statim obiit" (starb sofort) 
2. * 21.09.1746 Matthias  oo auf die Heimat 
3. * 14.05.1748 Maria Anna   
4. *   5.06.1749 Michael   
5. *   2.10.1751 Maria Theresia   
6. *   7.08.1753 Franziskus Josephus   
7. * 13.11.1754 Leopoldus   
 

Joseph Waibl wurde nicht alt. Seine Witwe heiratete - nach den Einträgen in den 
entsprechenden Katastern - noch einen Anton Kuen. Kinder? 
 
 
 
WAIBL  I.oo 3.07.1775 Lipp 
Matthias  Monika 
v. Schweinegg  v. Oberreuten/Seeg 
* 21.09.1746  * 
  + 15.02.1783 
 

Kinder aus 1. Ehe: 
1. * 17.03.1776 Johann Georg  +  7.07.1797 

                                            
58   Vielleicht ist es die Hs.- Nr. 32, weil wir dort eine Maria Wohlfart finden (Tochter des Michael  
      Wohlfart?) 
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2. *   3.09.1777 Maria Anna  +  [25.09.1777 / 7.09.1806 ?] 
3. *   2.11.1778 Johann Martin  + 10.11.1778 
4. * 29.10.1779 Maria Josepha  oo 15.10.1810 nach Benzen 
5. * 23.12.1780 Viktoria   

 
 II.oo ? Schmölz 
  Josepha 
  v. Brandegg 
  *    ?.12.1746 
+ 23.10.1813  + 22.01.1829 
 

Kinder aus 2. Ehe: 
1. * 29.03.1784 Joseph  + 21.07.1802 
2. * 30.05.1785 Maria Anna  + ?.05.1818 Hopferau 
3. *   2.08.1786 Franziska  +  3.07.1848 
4. * 22.10.1787 Karolina  + als Kind 
5. * 19.09.1788 Maria Kreszentia  + als Kind 
6. * 16.09.1789 Mauritius  + als Kind 
7. *   9.03.1790 Franz Xaver  + 22.07.1815 
8. * 14.10.1792 Johann Peter  + als Kind [? s. unten] 
9. * 11.07.1794 Mauritius  + als Kind 
10. * 21.12.1795 Theresia  + 13.08.1831 
11. *   3.03.1799 Kreszentia  oo  2.07.1838 nach Benken 
12. * 22.10.1798 Engelbert  oo 14.02.1836 auf die Heimat 
Wenn Moritz (Nr. 6) am 16.09.1789 zur Welt kommt, dann wäre Franz Xaver (Nr. 7) nicht 
einmal ein Sechsmonatskind! Auch mit den Daten der Kinder Nr. 11 und 12 kann etwas nicht 
stimmen!  

 
 

Im Steuerkataster von 1836 (Staatsarchiv Augsburg) sind als gemeinsame 
Besitzer Engelbert, Peter, Franziska und Kreszentia Waibl aufgeführt. Demnach 
wäre Kind Nr. 8 (Johann Peter) nicht "als Kind" gestorben. 
 
 
 
WAIBL  oo 14.02.1836 Epp 
Engelbert  Anastasia 
v. Schweinegg  v. Holz 
*  22.10.1798  *  25.04.1801 
+ 26.10.1877  + 15.02.1885 
 

Kinder: 
1. * 31.10.1836 Kreszentia  + als Kind 
2. *   4.05.1838 Joseph Anton  oo 23.12.1878 auf die Heimat 
3. * 13.02.1842 Walburga  oo 23.11.1874 nach Schwarzenberg 
4. * 23.12.1845 Ludovica  oo   8.03.1886 nach Wetzles/Wald 
5. * 31.10.1836 Kreszentia  oo 13.11.1876 nach Leiterberg 

 
 
Engelbert Waibl hat die Heimat am 30.01.1836 von seinen Geschwistern 
übernommen.59 
 
 
 

                                            
59   StAAu Grundsteuerkataster 1852 
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WAIBL oo 23.12.1878 Guggemos 
Joseph Anton  Carolina  
v. Schweinegg  v. Oberried 
*    4.05.1838  * 30.03.1844 
+ 20.06.1920  + 17.07.1916 
 

Kinder: 
1. * 24.11.1879 Benedikta  oo nach Weißensee 
2. *   4.12.1880 Mathilde  oo nach Schwarzenberg 
3. *   5.03.1882 Florian  oo auf die Heimat 
4. * 15.04.1883 Engelbert  oo in die Pfarrei Nesselwang 
5. * 20.06.1884 Aloisius  oo nach Pfronten-Röfleuten 
6. * 10.08.1887 Kreszentia  + 4.01.1888 

 
Joseph Anton Waibl hat die Heimat am 10.03.1876 übernommen.60 
 
 
 
WAIBL oo 16.02.1920 Merz 
Florian  Elisabeth 
v. Schweinegg  v. Ottacker-Ried 
*    5.03.1882  *    7.05.1894 
+ 19.12.1972  + 30.01.1972 
 

Kinder: 
1. *  1.03.1921 Monika   
2. * 10.02.1922 Josef Anton  oo auf die Heimat 
3. * 11.01.1923 Johann Nepomuk  +   6.04.1923 
4. * 19.12.1920 Sophia  + 24.12.1923 
5. * 16.11.1924 Johann Nepomuk   
6. * 10.04.1926 Sophia   
7. * 11.06.1927 Aloys   
8. *   1.01.1929 Florian   
9. *  Elfriede Karolina   
10. *  Elisabeth  Ordensschwester 

 
 
 
WAIBL oo 1949 Heiserer 
Josef Anton  Barbara 
v. Schweinegg  v. Lieben 
*   *  
 

Kinder: 
1. * Hildegard   
2. *  Sieglinde   
3. *  Alois Josef   
4. *  Florian   

 
 
 
 

                                            
60   StAAu Güterumschreibungen Rentamt Füssen Nr. 728 II  
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WAIBL oo 1979 Umbach 
Alois  Margit 
v. Schweinegg  v. Roßmoos 
*   * 
 

Kinder: 
1. * Claudia   
2. *  Yvonne   
3. *  Norbert   
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6. "Hiasl", Hs.- Nr. 32 (abgegangen) 
(im nordwestlichen Teil der Pl.- Nr. 2074) 
 
 
 
Wann diese Hofstatt entstanden ist, läßt sich nur schwer beantworten. In den 
Jahresrechnungen von 1691 und 1693 tauchen keine Beständer des Hauses auf. 
Möglicherweise gehörte diese kleine Sölde damals zum Waibl-Hof (Hs.- Nr. 31), 
denn in den Jahresrechnungen von 1703 und 1714 ist verzeichnet, daß zu diesem 
Gut eine kleine Herrensölde gehört, für die die Inhaber jährlich 48 kr Bestand 
zahlen müssen.  
 
 
Erst ab 1698 finden wir dort namentlich bekannte Bewohner, von denen der erste, 
Ferdinand Krell, sicherlich ein Beisitzer61 war, weil er nur Abgaben auf seinen 
Leib62 bezahlte.  
 
 
KRELL63 oo Wohlfart 
Ferdinand  Maria 
v.   v.  
*  *  
+  + 13.01.1733 
 

Kinder: 
1. *   5.02.1699 Johann Georg   
2. * 16.10.1700 Johann Georg   
3. * 18.01.1703 Sebastian   
4. *   1.08.1705 Maria Juliana   
5. * 26.01.1707 Joseph   
6. *   5.12.1709 Christian   

 
 
 
KRELL oo 27.04.1731 Henninger 
Sebastian  Maria Anna 
v. Schweinegg  v. Pröbsten 
*  18.01.1703  *  7.10.1716 
→ II.oo  +  
 

Kinder: 
1. * 19.01.1734 Joseph   
2. *   7.02.1735 Johann Georg   
3. *   9.12.1736 Johann Anton   
4. * 25.06.1739 Jakob   

 
 oo 18.10.1740 Diller 
  Agnes 

                                            
61   Am ehesten mit dem Begriff Mieter zu erklären 
62   Das waren die Leibsteuer (für die Leibeigenschaft) und eine Geldabgabe für die schuldigen  
      Frondienste 
63   auch Kröll genannt 
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  v. Schweinegg 30 
  * 16.01.1708 
+  +  
 

Kinder: keine 

 
 
 
KRELL oo 30.09.1765 Schneider 
Johann Georg  Maria Ursula 
v.   v. Pfronten-Weißbach 
*    7.02.1735  *  
+ 22.06.1772  +  
 

Kinder: 
1. * 19.06.1766 Rasso   
2. * 28.07.1767 Joseph Anton   
3. *   5.06.1768 Maria Barbara   
4. *   1.06.1769 Joseph Anton   
5. * 20.04.1770 Maria Anna  + als Kind 
6. * 24.07.1771 Maria Anna   

 
 
 
SETTELE oo 12.03.1787 Böck 
Joseph Anton  Maria Anna 
v. Seeg  v. Schweinegg 
*  *  
+ 26.07.1798  → II.oo 
 

Kinder: 
1. *   7.05.1788 Maria Anna  [heiratet auf die Heimat??] 
2. * 12.02.1793 Franz Xaver   
3. * 25.02.1796 Matthias   
4. * 30.08.1897 Euphrosina   
5. *   1.11.1798 Maria Josepha   
6. * 25.10.1799 Kreszentia   
7. * 25.10.1802 Joseph Anton   
8. * 21.01.1804 Franz Xaver   

 
Nach dem Ableben des Joseph Settele heiratet seine Witwe Maria Anna Böck den 
Andreas Martin, der sich seinerseits als Witwer noch zweimal verehelicht, und 
zwar zuerst mit Maria Anna Settele und anschließend mit Kreszentia Barnsteiner. 
 
 
 
MARTIN I.oo Böck 
Andreas  Maria Anna 
v. Heimen   
* 30.11.1789  ← I.oo 
→ II.oo  + 13.07.1829 
 

Kinder: keine 
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 II.oo 12.01.1821 Settele 
  Maria Anna 
  v. Schweinegg 
← I.oo  *  [7.05.1788]64 
→ III.oo  +  
 

Kinder: 
1. * 18.11.1821 Joseph Anton   
2. * 13.12.1822 Sebastian   
3. *   5.05.1824 Johann Nepomuk   
4. *   7.03.1827 Maria Viktoria   
5. * 21.02.1829 Alexander   

 
 III.oo 22.06.1835 Barnsteiner 
  Kreszentia 
v.   v. Stadels 
*  * 28.11.1785 
+  +  
 

Kinder: keine 

 
Andreas Martin verkauft am 2. Juli 1841 den Seestall- oder Thannenacker (Fl.- Nr. 
1101) mit 75 Dezimalen an den Schuhmacher Alois Schuster von Zell.65 
 
Andreas Martin zog 1841 zunächst nach Hertingen und später nach Nesselwang. 
 
 
 
SCHUSTER oo 26.07.1841 Köpf 
Alois  Barbara 
v. Zell  v. Zell 
*  30.01.1813  *   4.12.1815 
+   +  
Schuhmacher 
 

Kinder: 
1. * 30.10.1843 Genoveva   
2. * 22.12.1844 Magnus Anton   
3. * 14.07.1846 Franz   
Fortsetzung s. Zell 

 
Alois Schuster in Schweinegg kauft am 12. Juli 1841 31 Dezimale und 18[?] 
Dezimale, die sogenannten Sulzreitheteil, von Franz Schuster in Zell.66 
 
Die Familie zog 1846 nach Zell und baute hier ein neues Haus (heute: "Santeler"). 
 
 
 
WOHLFART oo 20.01.1847 Simon 
Andreas  Viktoria 
                                            
64   nicht glaubhaft: Dann hätte Martin seine Stieftochter geheiratet! 
65   Güterwechselbuch der Gemeinde Eisenberg 1839 - 1867, privat 
66   Güterwechselbuch der Gemeinde Eisenberg 1839 - 1867, privat 
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v. Stötten  v. Stötten 
*  29.11.1823  *  11.02.1826 
+   + 30.04.1848 
 

Kinder: 
1. *   7.11.1847 Anonyma  totgeboren 

 
[Der Gutsbesitzer] Andreas Wohlfart kauft am 28. Okt. 1847 um 10 fl die Pl.-Nrn. 
1235 1/10 und 1236 1/7 in der Sulzreuthe Wiese von Moritz Köpf in Zell und die 
Pl.- Nrn. 1235 1/9 und 1236 1/6, ebenfalls in der Sulzreute, auch um 10 fl von 
Franz Schuster in Zell.67 
Am 18. Nov. 1848 übergibt Andreas Wohlfart seine Güter in Schweinegg an 
Kreszentia Wohlfart68 und zieht mit seiner Frau nach Leuterschach.  
 
Die ledige Kreszentia Wohlfart von Schweinegg verkauft am 16.07.1849 den 
Seestallacker (Pl.- Nr. 1101) und ihre Teile in der Sulzreuthe an Matthäus/Matthias 
Hotter von Stadels/Görisried.69 Hotter hat von der Kreszentia Wohlfart nicht nur die 
Felder gekauft, sondern er hat sie anscheinend auch geheiratet70, obwohl die Ehe 
im Seelbuch nicht aufgeschrieben ist. 
 
 
 
HOTTER I.oo 16.07.1849 Wohlfart 
Matthias  Kreszentia 
v. Stadels  v.  
* 17.08.1815  *  
  +  
 

Kinder: ? 

 
 II.oo  3.04.1854 Weber 
  Kreszentia 
  v. Frödenberg/ Lengenwang 
  * 23.03.1811 
+ 20.12.1895  +  7.10.1873 
   Zell, Armenhaus 
 

Kinder: 
1. * 22.02.1855 Rupert  + 9.11.1855 
2. * 14.07.1856 Kreszentia  oo Andreas Steiner, Schweinegg 27 

 
Auf Hotters Vornamen "Matthias" geht der inzwischen längst vergessene 
Hausname "Hiasl" zurück.  
Hotter vertauscht das Haus am 18.11.187271 an die Güterhändler Johann 
Behringer, Georg Schmöger und Matthias Schneider. Von ihnen erstand es dann 
der Schweinegger Müller Joseph Mayr von Hs.- Nr. 33, der es 1873 abbrach. 
 

                                            
67   Güterwechselbuch der Gemeinde Eisenberg 1839 - 1867, privat 
68   Güterwechselbuch der Gemeinde Eisenberg 1839 - 1867, privat 
69   Güterwechselbuch 
70   StAAu Grundsteuerkataster 1852 
71   StAAu Güterumschreibungen Rentamt Füssen Nr. 728 II 
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7. "Käsküche", nun: Hs.- Nr. 32 
(Pl.- Nr. 2078) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 "Käsküche". Foto ca. 1950 

 
 
Etwa 50 m nordwestlich des abgebrochenen "Hiasl"-Hauses errichteten mit der 
gleichen Hausnummer die Molkereigenossen in Schweinegg 1914 eine Sennerei, 
die zunächst vom Milchaufkäufer Joseph Berkmiller (von Hs.- Nr. 33) und dann 
von dessen gleichnamigen Sohn in Hs.- Nr. 33 ½ (bzw. später 27) betrieben 
wurde.  
 
Rationalisierungsmaßnahmen bei der Milchverwertung, insbesondere die 
Errichtung des Milchwerks in Rückholz, führten dazu, daß die Schweinegger 
Käserei1967 stillgelegt und das Molkereilokal 1968 verkauft wurde. 
 
Zur Geschichte der Schweinegger "Käsküche" siehe Josef Berkmiller in "Rund um den 
Falkenstein", Nr. 29, S. 681 bzw. im Anhang. 

 
 
 
Der neue Besitzer, ein gewisser Morgenstern von Essen, ließ das Gebäude 
jahrelang unbewohnt stehen. 1974 wurde es schließlich versteigert. Der 
nachfolgende Besitzer gestaltete es in ein Wohnhaus um. 
 
 
 
RUHDEL oo Poelz 
Hans-Joachim (Dr.)  Wiltrud 
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8. Berkmiller Andreas, "Mühle", Hs.- Nr. 33 
(Pl.- Nr. 1868) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Die Mühle ist das Anwesen in der Bildmitte, rechts daneben die Kapelle 
 St. Rasso. Foto ca. 1910 

 
 
 
ENDRES oo Böck 
Michael  Anna 
v.   v.  
*  *  
+  +  
 

Kinder: 
1. * 25.02.1652 Maria   
2. * 17.07.1654 Anna   
3. * 18.07.1655 Maria   

 
 
Michael Endres (verschiedentlich auch Endras genannt) taucht in den 
Jahresrechnungen der Herrschaft Hohenfreyberg nicht mehr auf. Er wird nur im 
Seelbuch als Müller in Schweinegg geführt. 
 
 
 
FISCHER oo Vogler 
Franz  Barbara 
v.   v. Oberreuten72 
*  *  
+ 29.09.1711 (87 Jahre)  + 14.10.1678 
 

Kinder: 

                                            
72   Ein späterer Bearbeiter des Seelbuchs hat "Oberreuten" durch "Enzenstetten" ersetzt. 
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1. * 22.06.1657 Johann   
2. *   3.02.1660 Adam   
3. *  Ulrich  +  9.08.1680 (18 Jahre) 
4. * 19.06.1662 Ursula   
5. * 22.03.1665 Maria  [oo auf die Heimat?] 
6. *   7.10.1672 Franz   
Es muss noch ein Sohn Christian vorhanden gewesen sein. In der Jahresrechnung 1708 
zahlt Christian für seinen Vater Franz [!] die Leibsteuer. 

 
 
 
FISCHER oo 26.11.1686 Bertle 
Christian  Katharina 
v.   v. Unterreuten 
*  * 16.11.1654 
+ 30.10.1708 (56 Jahre)  +  8.07.1721 (60 Jahre) 
 

Kinder: 
1. * 18.08.1689 Maria Magdalena  +   7.04.1757 "adhuc ??" 
2. * 20.01.1691 Sebastian  + 27.01.1691 
3. *   2.08.1692 Franz   

 
Christian Fischer hatte das größte Anwesen in Schweinegg und demzufolge auch 
die höchsten Abgaben an die Herrschaft zu leisten: 

für den Bestand 2 fl   
für den Frondienst 3 fl 
für 2 Hennen  16 kr 
für 1 Huhn    3 kr 
für 27 Eier    6 kr 6 hl 
für die Mahlmühle 5 fl 
für den Imstallweiher 10 fl 30 kr 
für ein kleines Weiherle 1 fl 
Leibsteuer für Vater Franz73  15 kr 

 
 
 
ROTH oo 29.04.1709 Fischer 
Martin  Anna Maria 
v. Attlesee  v.  
*   * 22.03.1665 
+  4.03.1756  +  7.09.1736 
Nach dem Seelbuch wäre die Frau eine Schwester des vorigen Beständers!? 
 

Kinder: 
1. *   2.03.1710 Maria Rosa   
2. *   9.04.1711 Johann Georg   
3. *   3.04.1714 Ignaz   
4. *  Joseph  + 12.01.1719 (2-jähriges Kind) 
5. *   7.02.1722 Franz Anton  oo auf die Heimat 

 
 
 

                                            
73   Jahresrechnung 1708 
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ROTH I.oo 26.10.1750 Seidemann 
Franz Anton  Apollonia 
v. Schweinegg  v. Oberdeusch 
*   7.02.1722  *  9.02.1720 
→ II.oo  + 4.02.1752 
 

Kinder: 
1. * 13.11.1751 Franz Joseph  + 21.10.1767 

 
 II.oo 12.06.1752 Doser 
  Anna Maria 
  v. Niederhöfen 
  *  
→ III.oo  + 18.12.1753 
 

Kinder: 
1. * 15.12.1752 Anna Maria   

 
 III.oo  2.05.1754 Wörz 
  Maria Anna 
  v. Höfen/Unterdeusch 
  *  
+ 23.11.1806  + 18.08.1799 
 

Kinder: 
1. * 28.02.1755 Maria Franziska   
2. *   1.01.1756 Fides  74 
3. *   1.01.1756 Spes   
4. *   1.01.1756 Charitas   
5. *   3.03.1757 Johann Georg   
6. * 14.08.1758 Maria Helena   
7. *   1.04.1761 Maria Anna   
8. * 25.03.1762 Magnus Anton   

 
 
 
BERKMILLER/Bergmüller oo 18.01.1790 Boos 
Andreas  Katharina 
v. Hennenschwang  v. Luttenried 
*  *  
+ 30.08.1832 (69 Jahre)  + 23.03.1834 
 

Kinder: 
1. * 20.08.1791 Alexander  oo auf die Heimat 
2. *   7.02.1793 Maria Anna  oo 1780[??] nach Weißensee 

 
 
 
BERKMILLER oo 22.02.1830 Dopfer 
Alexander  Anna Maria 
v. Schweinegg  v. Kreuzegg 
*  20.08.1791  *    5.05.1801 

                                            
74   Fides (Glaube), Spies (Hoffnung) und Charitas (Liebe) waren Drillinge. 
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+ 25.05.1838  → II.oo  s. unten 
 

Kinder: 
1. * 22.11.1830 Rasso  + 5.06.1898 led. in Schweinegg  
2. *   9.12.1831 Johanna  + 3.06.1843 
3. *   6.03.1833 Kunigunde  oo 1866 nach U´dolden 70; + 1924 
4. * 27.09.1834 Cäcilia  + 30.03.1835 
5. * 19.02.1836 Maria Anna  + 13.03.1897 led. in Schweinegg 
6. * 30.08.1837 Joseph  oo auf die Heimat 

 
Nach dem frühen Tod von Alexander Berkmiller heiratete seine Witwe den Joseph 
Mayr.  
 
MAYR oo 11.09.1838 Dopfer 
Joseph  Anna Maria 
v. Gunzenberg    
*  23.02.1807  ← I.oo 
+ 18.10.1880  + 24.01.1849 (50 Jahre) 
 

Kinder: 
1. * 17.12.1839 Maria Veronika  + 31.12.1839 
2. * 05.03.1841 Johann Baptist  + 22.03.1841 
3. * 20.02.1843 Johann Baptist  oo 1877 nach Otterfing/Oberbayern 
4. * 24.09 1844 Alexander  + 22.10.1844 

 
 
Ursprünglich war wohl der 1843 geborene Johann Baptist, der "Babischt" als 
Hoferbe und Müller ausersehen. Doch der war - nach Familientradition - ein 
"Bruder Leichtfuß". Er wurde vom Vater im Waisenhaus in Pfronten eingekauft und 
starb dort. Die Mühle erhielt deshalb sein Stiefbruder Joseph Berkmiller. 
 
 
BERKMILLER oo 21.01.1878 Brenner 
Joseph  Anna Maria 
v. Schweinegg  v. Zell 
*  30.08.1837  *    8.05.1847 
+ 23.04.1910  + 13.06.1914 
 

Kinder: 
1. * 15.01.1879 Rasso [s. unten]  + 13.01.1909 
2. * 30.03.1880 Maria  oo nach Kempten 
3. * 10.11.1881 Anna  Ordensfrau 
4. * 19.11.1882 Kunigunde  oo nach Wertach 
5. * 14.12.1883 Joseph  oo auf die Heimat 
6. * 28.03.1885 Johann Baptist  + 18.04.1885 
Rasso Berkmiller wurde am 20. Juli 1901 zum Priester geweiht und feierte am 28. Juli in Zell 
seine Primiz. Er starb am 13.01.1909 zusammen mit einem Bergkameraden in einer Lawine 
am Wendelstein. 

 
 
 
BERKMILLER oo 28.04.1919 Hösle 
Joseph  Sophia 
v. Schweinegg  v. Hack 
*  14.12.1883  *  31.05.1887 
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+ 14.05.1963  +   8.02.1944 
 

Kinder: 
1. * Rasso   
2. * Maria Anna   
3. * Leonhard  oo nach Schweinegg 30 
4. * Andreas Johannes   
5. * Andreas  oo auf die Heimat 
6. * Josef Calasans  oo Schweinegg 33 ½ (bzw. 27) 

 
 
 
BERKMILLER oo Heiligensetzer 
Andreas  Hedwig 
v.   v. Schwarzenberg 
*  *  
   
 

Kinder: 
1. * Andreas   
2. * Maria Anna   
3. * Josef   
4. * Gabriele   
5. * Heribert   

 
 
 
BERKMILLER oo 1988 Höbel 
Josef     Gabriele 
      v. Unterthingau 
 
 

Kinder: 
1. * Romana   
2. * Monika   
3. * Johannes  + 
4. * Stephan   
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Der Schloßweiher 
 
Eng verknüpft mit der Geschichte der Schweinegger Mühle ist der Imstall- oder 
Schloßweiher, ein künstlich aufgestauter See, der das Wasser für die Wasser-
räder zu liefern hatte. Der Weiher ist also so alt wie die Mühle und die dürfte 
spätestens nach Abtrennung der Herrschaft Hohenfreyberg von Eisenberg zu 
Beginn des 15. Jahrhunderts gebaut worden sein, weil jede Herrschaft Wert auf 
eine eigene Mühle legte. 
 
Der Schloßweiher war dem jeweiligen hohenfreybergischen Müller von der Herr-
schaft verliehen. Dafür bezahlten die Inhaber der Mühle ein besonderes Bestands-
geld, im Jahre 1708 immerhin 10 fl 30 kr. Außerdem hatte der damalige Müller für 
ein kleines Weiherle noch 1 fl abzuliefern.  
 
Näheres über den Schloßweiher erfahren wir erstmals aus der Chronik des Kaplan 
Rummel75, dem offenbar noch mehr urkundliches Material zur Verfügung stand. 
Rummel berichtet: 
Die Herrschaft verwendete viel Sorgfalt auf die Weiher, weil die Fischzucht sich 
rentierte, solange es so viele Tage mit Fleischverbot gab und keine Meeresfische 
bei uns zu haben waren. Man liess die Weiher alle 9 Jahre wieder mit Haber oder 
einer anderen Frucht ansäen und dann wieder mit neuen Fischen besetzen. So 
meldete Amtmann Hans Hacker in der Zell am 19.V.1609 dem Ludwig von Ulm: 
"Ich habe den 29.IV.1609 den Weiher zu Osterreute mit 900 Setzlingen besetzen 
lassen und die Untertanen haben dieselben geführt. Es kosten 100 je 3 fl, tut 
zusammen 27 fl. Den Imser Weiher haben unsere Untertanen mit Früchten besät, 
aber nur den halben Teil, weil der andere Teil gar zu tief und nass ist, wir hoffen, 
im nächsten Jahr soll es vielleicht besser werden." 
Als Antwort schreibt Ludwig von Ulm: "Daß ihr vorerst den Weiher zu Osterreute 
nur mit 900 Setzlingen besetzt habt, ist gut. Ob es zur rechten Zeit geschehen, 
davon habt ihr nichts geschrieben. Allein es sind die Setzfisch sehr teuer in 
Erwägung, daß ihr laut Schreibens vom 4.III.1606 für die allerschönsten Setzfisch, 
die auch die Fischmeister selbst geschätzt haben, nur 2 fl 24 Kr. bezahlt habt. Wir 
lassen es uns gefallen, daß die Untertanen den Imser Weiher zu bauen 
angefangen, allein ihr solltet uns berichten, wie er ihnen zu bauen hingeliehen 
wurde." Darauf antwortete Hacker: "Der Imser Weiher, soweit er von unseren 
Untertanen ist besät worden, ist ihnen mit Unterschied verliehen, wann die Früchte 
wohl geraten, sollen sie die 5. Garbe und wann es in gemein ist, die 4. der 
Herrschaft geben." Darüber meint Ludwig von Ulm: "Daß ihr den angesäten Imser 
Weiher, da er wohl geratet, um die 5. Garbe und da er mittelmäßig ist, um die 4. 
Garbe hingeliehen habt, ist verkehrt gehandelt, da sich die Untertanen nicht 
beschweren können, wenn eine Garbe mehr gegeben werden muss, da er wohl 
geratet." 
 
Den Namen Imstall-Weiher oder Imser Weiher hat das Gewässer von einem nord-
östlich des Sees am Fuße der Burg Hohenfreyberg gelegenen Flurstück, dem 
Imstall76. Darauf befand sich 1449 noch ein Bauerngut, das damals vom Hochstift 
Augsburg gegen den Enzensberg an die Herrschaft Hohenfreyberg vertauscht 

                                            
75   Rummel, Beiträge zur Geschichte des Schlosses und der Herrschaft Hohenfreiberg in: Eitel- 
      Albrecht Schad von Mittelbiberach, Die Schad von Mittelbiberach, 1971 
76   Stelle, wo man Immen (d.h. Bienenstöcke) aufstellt (Frdl. Mitteilung Dr. Th. Steiner, Lindau) 
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wurde.77 Spätestens in der 2. Hälfte des 17. Jh. wurde dann der Imster aufgege-
ben und die Felder vor allem an Untertanen in Schweinegg verliehen.78  
 
Über die Anlage und jüngere Geschichte des Weihers berichtet Josef Berkmiller, 
Schweinegg: 
 

"Die Talsperre bzw. der Dammbau ist seinerzeit von den Burgherren groß-
zügig vorgenommen worden. Der Damm ist 130 m lang, 30 m breit und bis zu 
4,50 m hoch. Das Erdmaterial stammt hauptsächlich vom angrenzenden 
nördlichen Hang. An der Südseite des Dammes ist ein Überlaufgraben ange-
legt worden, der heute noch gut erkennbar ist. In der Dammsohle wurde ein 
hölzerner Wasserablauf in Form von einem Bohlenschacht eingebaut, der 
1897 für große Aufregung sorgte. Die morschen Holzbohlen brachen nämlich 
in sich zusammen und so drohte die Mühle überschwemmt zu werden. Das 
Erdgeschoß war schon ausgeräumt, doch konnte das Schlimmste gerade 
noch verhindert werden. Die Wiederherstellung eines sicheren Ablaufes mit 
Betonrohren kostete schon damals 1200 Mark. 
 
Nordöstlich vom Schloßweiher ist von den hiesigen Bauern viele Jahre Torf 
gestochen worden, wodurch sich das natürliche Gelände um 2 bis 3 m abge-
senkt hat. Das hatte zur Folge, daß das Moorgelände niedriger wurde als der 
Überlauf am Damm selbst. Bei starkem Regen suchte sich nun das Wasser in 
dem Moorgebiet einen Ablauf und ergoß sich schließlich in überfüllten Bächen 
in Richtung Enzenstetten. So kam es zu der behördlichen Auflage, daß der 
Wasserstand nur noch so hoch gehalten werden durfte, daß auch ein wolken-
bruchartiger Regen ohne Überlauf aufgefangen werden kann. 
 
Es wird überliefert, daß die Herren von Freyberg um 1800 in Geldnot gewesen 
seien. Dadurch sei es im Jahre 1803 dem damaligen Müller Andreas Berkmil-
ler möglich gewesen, den Schloßweiher mit 8 ha Grundfläche erwerben zu 
können. Allerdings war die Kaufsumme in Höhe von 1885 fl nicht gerade ein 
Pappenstiel. 
 
Durch den Erwerb des Weihers war die nötige Wasserkraft für die Mühle ge-
sichert, wo - trotz bisweilen spärlicher Wassermenge -  2 - 3 Mahlstühle in 
Betrieb waren. Ab ca. 1900 mußte jedoch der Mühlbetrieb reduziert werden, 
weil die Milchwirtschaft bzw. Käseherstellung immer mehr an Bedeutung ge-
wann und der Getreideanbau zurückging. Dafür wurde ab 1926 das Wasser 
des Weihers für die Erzeugung von Elektrizität genutzt. Dazu ließ Joseph 
Berkmiller im Boden Gußrohre mit einem Durchmesser von 20 cm bis zu 
seinem Hof verlegen. Dort wurde das alte Wasserrad durch eine Turbine 
ersetzt, die eine Leistung von 6 PS brachte. Über einen Dynamo konnte nun 
Strom mit einer Spannung von 65 V erzeugt werden, mit dem landwirtschaft-
liche Maschinen, Mühlräder und die Beleuchtungskörper versorgt werden 
konnten. Auch das 1914 neu errichtete Käsereigebäude profitierte von der 
Wasserkraft. Über eine 12 cm starke Abzweigung vom Hauptstrang wurde 
eine Turbine mit 2 PS angetrieben, die die Käsereimaschinen in Gang setzte. 
Während die Stromversorgungsanlage ab 1960 modernen Ansprüchen nicht 

                                            
77   Th. Steiner, Historisches Ortsnamenbuch, Altlandkreis Füssen (ungedruckt), Nr. 197  
78   Der Name findet sich als Familienname noch 1662 in Erkenbollingen. StAAu HA Augsburger  
      Pflegämter 184 
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mehr genügte, konnte der Antrieb von Maschinen über Turbinen auch weiter-
hin gut genutzt werden. Noch heute wird durch die herkömmliche Turbine ein 
Strom erzeugt, der im Haus vor allem eine Wärmespeicheranlage versorgt. 
 
Eine weitere Zweigleitung wurde 1932 zusammen mit dem kleinen Weiher vor 
dem Mühlanwesen angelegt. Damit kann ein Springbrunnen gespeist werden, 
der immer noch in Tätigkeit ist und die Dorfidylle ziert. 
 
Auch die Fischzucht im Schloßweiher wurde zwischen 1905 und 1925 wieder 
intensiviert. Durch Beifütterung sind hier gute Erfolge erzielt worden. Seit 1965 
wird das Gewässer als Fischweiher verpachtet, doch hat die Nutzung der 
Wasserkraft weiterhin den Vorrang. Alle 2 - 3 Jahre werden Karpfen einge-
setzt, die dort gute Nährstoffe finden, wenn das Wasser im Herbst zum Aus-
fischen abgelassen wird und im Winter ausfrieren kann. So bleibt der Weiher 
von Algen und unerwünschten Gewächsen verschont. 
 
Auch der Allgemeinheit hat der Schloßweiher Einiges zu bieten. Von 1950 - 
1960 wurden an seinem Ufer von der Musikkapelle Eisenberg Seefeste ver-
anstaltet, die einen guten Anklang fanden. Auch als Badesee war er durch 
sein sauberes, angenehm weiches Moorwasser sehr beliebt. So mancher 
Badegast mit Rheumabeschwerden behauptete sogar, er hätte im Moorbad 
Heilung gefunden. Selbst im Winter kann man hier Vergnügen finden. Wenn 
der See zugefroren ist, tummelt sich oft die Jugend beim Schlittschuhlaufen. 
 
Seinen ganz besonderen Wert aber hat der Schloßweiher als Naturparadies 
mit vielseitigen Lebewesen auf engstem Raum. An seinen Ufern, im angren-
zenden Moorgebiet und in den Streuwiesen findet sich eine ungeheuer reich-
haltige Flora mit zum Teil selten gewordenen Pflanzenarten. Hier kann der 
Wanderer noch das Gezeter der Blesshühner und Wildenten vernehmen oder 
den Tanz der Libellen und Schmetterlinge beobachten. Auch ein Schwanen-
paar hat sich eingenistet. Im Frühjahr kommen die Eltern, brüten im hinteren 
Schilf- und Moorgebiet und zeigen sich den ganzen Sommer als stolze 
Schwanenfamilie. Mitte Oktober sind die 4 - 6 Jungen soweit herangewach-
sen, daß sie über den Winter zusammen eine wärmere Gegend aufsuchen 
können. 
 
Besonders an windstillen, sonnigen Herbsttagen spiegelt sich die stolze Ruine 
Hohenfreyberg im glatten Wasser des Schloßweihers und man kann sich in 
den schönen Burgherrenbesitz verträumt zurückversetzen." 
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9. "Leire", (Hs.- Nr. 34, abgebrochen) 
(im Feld mit der Pl.- Nr. 2075, in unmittelbarer Nähe des jetzigen 
landwirtschaftlichen Gebäudes von Hs.- Nr. 33, Mühle) 
 
 
 
Wie die ursprüngliche Hausnummer 32 war auch dieses Haus nur ein kleines 
Söldgut, deren Bewohner sich durch ein Handwerk oder durch Taglöhnerarbeit 
durchs Leben schlagen mußten. Sie besaßen keine Felder und zahlten deswegen 
auch kein Bestandsgeld, sondern nur eine Leibsteuer und eine geringe Gebühr für 
den Frondienst79. In den Jahresrechnungen von 1691 erscheint das Häuschen 
nicht. Zwei Jahre später wird es bewohnt von: 
 
 
KÜMMERLE oo [Doser 
Georg  Ursula] 
v.   v. [Zell, „Hipp“] 
*  *  
+  +  
 

Kinder: ? 
 
Georg Kümmerle ist von 1693 bis 1714 ununterbrochen als Beständer des Hauses 
genannt. Er bewirtschaftet auch einen Teil des Imstalls und zahlt dafür 4 fl. Im 
Seelbuch läßt er sich nicht finden, obwohl ein Amtsprotokoll (AP 1704.148) 
berichtet, daß Anna Doser von Zell [Hipp] einen Schwager Jörg Kümmerle in 
Schweinegg habe. 
 
 
 
BÖCK I.oo  8.02.1723 Schafittel 
Johann  Sabina 
v.   v.  
*  3.05.1687  *  
+  +  3.11.1724 (39 Jahre) 
 

Kinder: keine ? 

 
 II.oo 28.01.1726 Schuster 
  Ursula 
  v. Weizern 
  *  9.10.1696 
  +  
 

Kinder: 
1. *   1.12.1726 Maria   
2. * 26.10.1728 Johann Martin  oo auf die Heimat [?] 

 
 III.oo24.11.1729 Miller 
  Anna Maria 
                                            
79   Zum Vergleich: Der begüterte Müller Christian Fischer bezahlte 30 mal mehr (3 fl). 
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  v. Sulzschneid 
  *  
+ 12.01.1766  + 17.04.[1835?] 
 

Kinder: 
1. * 24.01.1731 Anna Maria  +   9.04.1789 
2. * 18.09.1732 Maria Anna   
3. * 22.10.1737 Regina  + 31.08.1741 

 
 
 
BÖCK oo 19.04.1751 Hipp 
Martin  Anna Maria 
v. Schweinegg  v. Rieden 
*  [26.10.1728?]  *  
+  +  
 

Kinder: 
1. *   9.03.1758 Anna Maria   
2. * 24.06.1761 Maria Franziska   
3. * 17.10.1764 Joseph Anton   

 
 
 
WALTERSHEIM oo 30.09.1793 Krell 
Johann Benedikt  Maria Anna 
v. Stetten  v. Schweinegg 32 
*  * 24.07.1771 
+  +  
 

Kinder: 
1. *   2.07.1795 Maria Anna   
2. * 16.12.1796 Eustachius   
3. *   2.08.1798 Franz Xaver   
4. *   6.06.1802 Maria Kreszentia   
5. * 31.03.1804 Josepha   
6. * 20.07.1805 Theresia   
7. * 23.02.1806 Carolina   
8. * 28.02.1810 Engelbert  ausgewandert 

 
Die Familie zog nach Rennbothen und später nach Lechbruck. 
 
Im Jahre 1814 kamen zwei ledige Schwestern, die mit Spielzeug handelten, von 
Eckarts bei Immenstadt hierher: 
 
 
 
Moser Lidwina * + 15.03.1845    (71 Jahre) 
 Eleonora * + 20.01.184380 (60 Jahre) 
 
Das Haus ging dann als "Erbgut" (auf Rentenbasis?) nach dem Tode der Lidwina 
Moser an den Müller Joseph Mayr in Schweinegg über und wurde von ihm 

                                            
80   oder 1842 (Seelbuch!) 
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abgebrochen. 
Von Ludovika hat Joseph Mayr 300 fl geerbt, die er 1848 und 1870 zur 
Renovierung der Kapelle St. Rasso verwendete.81 
 
 
Die Hausnummer 34 des ehemaligen Leire-Hauses wurde nun an den Stocker-Hof 
in Stockach vergeben. 

                                            
81    schriftliche Erinnerungen von Joseph Berkmiller († 1963), im Besitz von Josef Berkmiller  
      (Landhaus) 



 51

10. Berkmiller "Landhaus ", 
(alte Hs.- Nr. 33 ½) nun: Hs.- Nr. 27 
(im nördlichen Teil des Feldes mit der  
Pl.- Nr. 2075) 
 
 
 
 
 
 
 
BERKMILLER oo Endras 
Josef  Anna Maria 
v. Schweinegg 33  v. Unterreuten 
*  *  
   

Kinder: 
1. * Maria Magdalena   
2. * Sofie   
3. * Rasso   
4. * Gebhard   
5. * Markus   

 
Der ehemalige Käsermeister (s. "Käsküche" Hs.- Nr. 32) Josef Berkmiller 
errichtete 1960 diesen Neubau und betreibt hier eine Fremdenpension. 
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Die Käserei Berkmiller in Schweinegg 
 
1855 - 1967 
 
 
 
 
Joseph Berkmiller war der Begründer einer der ersten Käsereibetriebe im Ostall-
gäu. In seinem Geschäftsbuch stellte er sein Leben und seine Arbeit unter folgen-
den Leitspruch: 
 

Des Morgens denk an Deinen Gott, 
des Mittags iß vergnügt Dein Brot, 
des Abends denk an Deinen Tod, 
des Nachts verschlafe Deine Not! 

 
Berkmiller erblickte 1837 in Schweinegg bei Zell als sechstes Kind der Bauers- 
und Müllerseheleute Alexander und Anna-Maria Berkmiller das Licht der Welt. 
Kaum ein Jahr alt, starb ihm schon der Vater. Durch Wiederheirat der Mutter 
gesellten sich weitere Geschwister zur Familie hinzu. 
 
Einer seiner Stiefbrüder sollte schließlich den elterlichen Hof erben und bewirt-
schaften. Da sich zur damaligen Zeit viele bäuerliche Betriebe in großer Not be-
fanden und mühselig um ihr Dasein ringen mußten, faßte Joseph Berkmiller den 
Entschluß, sich der in der Schweiz aufgekommenen Emmentalerkäse-Herstellung 
zu widmen. 
 
Um diese Zeit war es allgemein üblich, daß die Bauern im Frühjahr das Milchvieh 
teils älpten, teils verkauften. Im Herbst kauften die Bauern dann auf den Viehmärk-
ten, vornehmlich in Tirol zwischen Reutte und Imst, Milchvieh, das bald zum Ab-
kalben kam. Hierin liegt der Grund, daß im Winter mehr Milch als im Sommer er-
zeugt wurde. 
 
Darauf aufbauend entschloß sich Joseph Berkmiller in der Waschküche des elter-
lichen Wohnhauses eine einfache Käserei einzurichten. Zuvor erwarb er in der 
Hauskäserei eines Nachbardorfes 14 Tage lang grundlegende Kenntnisse über 
die Käseherstellung. Im Herbst 1855 setzte der junge, gerade erst 18 Jahre alte 
Bauernsohn den lange gehegten Plan in die Tat um und stellte Emmentaler nach 
schweizer Art ("Schweizerkäse") her, was ihm auch gut gelang. 
 
Die dazu benötigte Milch lieferten - trotz anfänglichen Mißtrauens, was der junge 
Mann da wohl zuwege bringen würde - zwölf Bauern von Schweinegg, Stockach, 
Hummel, Oberdolden und Kögelhof. 
 
Bis 1895 wurde nur im Winter Milch angeliefert. Die tägliche Milchlieferung betrug 
anfangs ca. 300 l und steigerte sich langsam. Für den Liter Milch wurden 2 ½ 
Kreuzer (etwa 7 Pfennig)82 bezahlt. Die Milchgeldabrechnung mit den Bauern 
erfolgte halbjährlich. Teilweise bedurfte es der Milchproduktion von 1 ½  - 2 Ta-
gen, um einen Schweizerkäse herstellen zu können. 

                                            
82 Ein Liter Bier kostete damals ca. 7 Kreuzer! 
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Selbstverständlich war auch für den Absatz des Käses zu sorgen. Dazu nahm 
Berkmiller geschäftliche Verbindungen mit Klein- und Großhändlern auf, zunächst 
in Kempten, später dann bis hinauf nach Frankfurt und Mannheim. Da zur dama-
ligen Zeit das Eisenbahnnetz in unserer Gegend nicht erschlossen war, mußten 
die Käselaibe mit einem Gewicht von einem bis eineinhalb Zentnern in Holzkübel 
verpackt auf Leiterwagen mit Pferdegespannen bis nach Marktoberdorf und 
Kaufbeuren transportiert werden. 
 
Nun ergab es sich doch noch, daß Joseph Berkmiller im Jahre 1876 den elterli-
chen Hof erhielt. 
 
Zwischendurch melkte er auch die Kühe auf der benachbarten Schloßbergalm und 
hat auch dort oben Käse hergestellt. Durch den Erfolg seiner Käserei ermutigt, hat 
Berkmiller in den Jahren zwischen 1875 und 1890 im oberbayerischen Raum, 
nämlich Tegernsee, Holzhausen und Murnau, weitere Käsereien gegründet und 
bewirtschaftet. Als jedoch 1890 die Zentrifuge zur Milchentrahmung eingeführt 
wurde, ging das Geschäft mit der Käseherstellung in dieser Gegend allmählich 
wieder zurück und Berkmiller gab es schließlich dort wieder ganz auf. 
 
Um die Milchrechnungen zu begleichen, ging er bisweilen mit 2000 bis 3000 
Reichsmark in der Tasche zu Fuß nach Murnau bzw. zum Tegernsee, was wegen 
drohender Überfälle mit erheblichen Gefahren verbunden war. Darüber hinaus 
wies der Käsepreis beträchtliche Schwankungen auf und, wenn er wie besonders 
in den Jahren zwischen 1880 und 1890 einmal vollends "einbrach", führte dies für 
die Käserei zu unvermeidlichen Geldeinbußen. Schließlich kam es auch darauf an, 
den Betrieb stets auf dem neuesten Stand zu halten und dem Bedarf nach zu 
vergrößern. Auch dies war mit geschäftlichen und finanziellen Risiken verbunden 
und führte zeitweise zu Zahlungsschwierigkeiten. 
 
Mehr und mehr lernten die Bauern die Milcherzeugung zur Käseherstellung als 
eine ständige und gesicherte Einnahmequelle schätzen. Sie verlegten sich daher 
zunehmend von der Jungviehaufzucht auf Milchvieh, so daß die Milchmenge auf 
ca. 600 l täglich anstieg. Ab 1895 konnte täglich und das gesamte Jahr über 
Emmentalerkäse produziert werden. Der Milchpreis hatte sich inzwischen auf 11 
Pfennig erhöht. 
 
Schon zur damaligen Zeit gab es bei Käse-Ausstellungen in Frankfurt, Mannheim 
und Kempten für den Schweinegger Emmentaler hohe Auszeichnungen und 
Bewertungen, bei der Kemptener Ausstellung erhielt er für seine Qualität sogar 
den 1. Preis mit Stern. 
 
Im Jahre 1910 starb der Begründer der Käserei, und sein Sohn Joseph führte den 
Betrieb weiter. 
 
Auf Grund der fortwährenden Steigerung der Milchmenge erwies sich die bisheri-
ge Räumlichkeit der Hauskäserei als zu klein und zu eng. Gemeinsam mit den 
Milchlieferanten wurde der Beschluß zum Bau eines Käsereilokals gefaßt und 
1914 verwirklicht. Ein Jahr später lief die Fabrikation im neuen Käsereigebäude an 
und pro Tag konnten nunmehr 900 l Milch verarbeitet werden. In den folgenden 
Kriegsjahren mußte allerdings auch die Käseherstellung starke Rückschläge 
hinnehmen. 
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Im Jahre 1935 wurde in schlichter Weise das 80jährige Geschäftsjubiläum ge-
feiert. Die tägliche Milchmenge war in dieser Zeit bei 1000 l täglich angelangt, der 
Milchpreis betrug 12 Pfennig. Ab 1938 wurde der Milchpreis in Abhängigkeit vom 
Fettgehalt festgelegt. 
 
In den folgenden Kriegsjahren war die Milchlieferung wiederum stark rückläufig. 
 
Nach dem 2. Weltkrieg stieg die tägliche Milchlieferung wieder an und erreichte 
1955 rund 1500 l. Pro Liter wurden jetzt 29 Pfennig gezahlt. In diesem Jahr wurde 
das 100jährige Geschäftsjubiläum festlich gefeiert. 1965 lag die tägliche Milch-
menge bei 1920 l, mit einem Preis von 40 Pfennig je Liter. 
Inzwischen war es Berkmiller - ab 1955 zusammen mit seinem Sohn Josef - auch 
gelungen, weitere Käsereibetriebe zu erwerben: 
 
Zeit Ort Produktion pro Tag (1966) 
 
  Milchmenge   Laibe 
 
1930 Unterreuten / Seeg  2616 l    3 Laibe 
1931 Hack / Rückholz  2354 l    3 Laibe 
1960 Hertingen / Nesselwang  1506 l    2 Laibe 
1962 Pfronten-Röfleuten  1034 l    1 Laibe 
 
Das neue Käsereilokal in Schweinegg war 1914 bereits so großzügig geplant und 
gebaut worden, daß bis zur Schließung keine weitere bauliche Veränderung oder 
Vergrößerung erforderlich war. Mit dem Bau einer Wasserturbine im Jahre 1927 
nutzte man die Kraft des Wassers, das vom nahegelegenen Schloßweiher her-
kam. Damit konnten alle erforderlichen Maschinen angetrieben werden. Die 
Anlage diente treu und zuverlässig bis 1960. Nur die Einrichtungen wurden nach 
und nach modernisiert. 
 
1963 starb Joseph Berkmiller und sein Sohn Josef führte nun in der dritten Gene-
ration die Berkmiller-Käsereien. Doch schon bald ging der Trend zu einer Rationa-
lisierung in der Milchverarbeitung durch Großbetriebe. Dieses Projekt wurde 1967 
in Rückholz verwirklicht. Nachdem sich 1970 zuletzt auch Unterreuten dem Ver-
bund anschloß, ging die 115jährige Käserei-Tradition der Firma Berkmiller zu 
Ende. 
 
 
        Josef Berkmiller 
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Flurkreuze in Schweinegg 
 

Josef Berkmiller, April 2000 
 

 
Flurkreuz  
 
 
Standort: Gemarkung Eisenberg,  

Fl.-Nr. 2110 
Flurname: "Am Buchwald"  
(beim Wasserbehälter in  
Schweinegg) 

 

Maße: Kreuz: 
Höhe 1,60 m, Breite 0,40 m 
Flacheisen 3,5 x 0,5 cm 
Sockel: 
Höhe 0,60 m, Breite 0,25 m 
Tiefe 0,20 m 

 

Inschrift: (auf dem Sockel unter einem  
eingemeiselten Totenkopf auf  
gekreuzten Gebeinen die Jahreszahl) 

 
 

               1767 
 

         (auf der Tafel, seit 2000) 

 
  Wanderer, einen Augenblick 
  verweile nur 
  und sieh Dir Gottes Allmacht an 
  in der Natur. 

 
Entstehung: Das Kreuz stand seit Menschengedenken „auf der Egg“, dort, wo 

sich ein Feldweg zum Rücken der Anhöhe hinaufzog und die Fl.- 
Nrn. 2109 und 2110 zusammenstoßen. Das eiserne Kreuz auf 
einem behauenen Natursteinsockel war vermutlich früher ein 
Grabkreuz. 

 
Sonstiges: Beim Bau des neuen Wasserbehälters (um 1988) wurde der 

Feldweg begradigt, so daß das Kreuz im Feld stand und der 
maschinellen Bewirtschaftung hinderlich war. Es wurde deshalb 
beseitigt und lehnte jahrelang am Egg-Stadel. Am 29.02.2000 
stellte Josef Berkmiller mit Dr. Hans-Joachim Ruhdel, beide aus 
Schweinegg, das Kreuz in der Nähe des Wasserbehälters wieder 
auf. Dabei erhielt das Kreuz eine Tafel mit der oben aufgeführten 
Inschrift. 

 
Zustand: Die Konservierung des eisernen Kreuzes wäre wünschenswert. 
 
Betreuung: Josef Berkmiller, Schweinegg 27 
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Flurkreuz  
 
 
Standort: Gemarkung Eisenberg  

Fl.-Nr. 2141 
Flurname: "Geitzmoos"  
(an der Straße von Schwein- 
egg nach Zell, rechts vor dem 
Kreuzwald) 

 
Maße: Kreuz: 

Höhe 2,80 m, Breite 1,10 m 
Sockel: 
Höhe 0,60 m, Breite 0,55 m 
Tiefe 0,35 m 

 
Inschrift: INRI 
 
Entstehung: Das Feldkreuz wurde von Joseph Berkmiller um 1920 errichtet als 

Zeichen seiner Dankbarkeit für eine glückliche und gesunde 
Heimkehr aus dem 1. Weltkrieg (1914 – 1918). 

 
Sonstiges: Das schmiedeeiserne Kreuz steht auf einem Betonsockel. 
 
Zustand: gut 
 
Betreuung: Josef Berkmüller, Schweinegg 
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Flurkreuz  
 
 
Standort: Gemarkung Eisenberg  

Fl.-Nr. 216/2 
Flurname:  
(am Feldweg, der in südliche  
Richtung vom Durber- 
Austragshaus ausläuft) 

 
Maße: Kreuz: 

Höhe 1,37 m, Breite 0,52 m 
Sockel: 
Höhe 0,17 m, Breite 0,70 m 
Tiefe 0,33 m 

 
 
 
 
Inschrift: Gott segne unsere Felder und Fluren 
 
Entstehung: An dieser Stelle stand schon von jeher ein Kreuz auf einem Stein. 

Um 1960 wurde dieses eiserne Feldkreuz auf einem Betonsockel 
von der Familie Brenner (Durber) errichtet 

 
Zustand: gut 
 
Betreuung: Luisa Brenner, Schweinegg 28 
 


